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Der Aufstand im Matabele-Land.

Präsident Krüger hat auf das Anerbieten der 
Hülfeleistung zur Unterdrückung des Matabele - Auf- 
standes die Antwort des Gouverneurs der Capkolonie 
Sir H. Robinson erhallen, in welcher dem Präsidenten 
für das freundliche Anerbieten herzlich gedankt wird. 
Robinson erklärt aber, die britische Truppenmacht von 
500 Mann würde genügend fein, gleichwohl fei er an
genehm berührt von der freundlichen Gesinnung, welche 
in bem Anerbieten seitens des Präsidenten, sowie 
seitens der Shgferung und den Bürgern der Republik 
zum Ausdruck gelange.

Cecil Rhodes ist in Salisbnry angekommen und 
fetzte feine Reife nach Gw<lo und Bulawayo mit einer 
Eskorte von 150 Mann fort. Er glaubt, daß Rhodesia 
in der Lage ist, selbst dem Aufftande entgegenzutreten. 
Die Regierung trifft energische Maßregeln, um die 
Sicherheit in Rhodesia für den Fall ähnlicher Unruhen 
in der Zukunft aufrecht zu erhalten.

Nach einer Meldung des „Reuter'jchen Bnreau's" 
aus Bulawayo vom 31. März wurde ein Hülfscorps, 
nachdem es mehrere Weiße ausgenommen hatte, heftig 
durch die Matabelen bet Jnyatt angegriffen. Die 
Weißen wurden von 300 Matabelen eingeschloffen, 
leisteten aber kräftigen Widerstand, sechs von ihnen 
wurden getödtet. Ein Weißer, der entkommen ist, 
schätzt den Verlust der Matabele auf 50 Todte und 
Verwundete. Die Matabele nahmen etwa 30 Gewehre 
und 3000 Patronen. Der Matabele - Führer Olimo, 
welcher sich den göttlichen Anstifter des Ausstandes 
nennt, hat sich als König proklamirt. Die Empörer 
sind durchweg junge kriegerische Männer. — Ein im 
Londoner Ministerium der Colonien eingetroffenes 
Telegramm behauptet jedoch, daß von Bulawayo und 
Gwelo die Gefahr des Matabele - Ausstandes jetzt ab
gewendet und fast gänzlich auf den Distrikt der 
Matoppo-Berge beschränkt sei.

stimmte Zeit die Besetzung zu verlängern, deren pro
visorischen Charakter England wiederholt anerkannt 
habe. Frankreich habe die Pflicht gehabt, keine Ver
jährung zuzulaffen (Beifall) und habe es auch an 
dieser Pflicht nicht fehlen lassen. Die russische Re
gierung, mit der Frankreich nie in besserem Ein
vernehmen gestanden habe (lebhafter Beifall) habe die- 
stlbe Sprache geführt und verfolge auf demselben 
*"eQe wie Frankreich die Vertheidigung derselben 
Sache. (Beifall). Egypten habe niemals aufgehört, 
ein integrirender Theil der Türkei zu fein und diese 
Integrität des Reiches fei eine Hauptbedingung für 
den europäischen Frieden. Die Regierung werde die 
Verhandlungen mit der Festigkeit fortsetzen, welche das 
^ewußtfein einflöße, das Interesse und das gemein- 

aller Mächte zu vertheidigen. (Lebhafter 
Bersall). Die Regierung hoffe, die Kammer werde 
der Regierung ihr Vertrauen dafür ausdrücken, daß 
dw Regier^^^ die Interessen, die Rechte und die Ehre 
Frankreichs vertheidige und die Interessen des Welt- 
m wahre. (Lebhafter Beifall.) Nach weiteren 
unssuhrungen einiger Redner schlug Mahy eine Tages
ordnung bor, in welcher das Vertrauen zur Regter- 
un9 ausgedrückt wird und die Erklärungen der Re- 
gterung flebtdigt werden. Diese Tagesordnung wird 
von dem Ministerpräsidenten genehmigt und darauf 

n Kammer mit 309 gegen 213 Stimmen unter
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sitzung am Quai d'Orsay zu einer Berathung über 
die durch das Senatsvotum hervorgerufene Lage 
zusammen und beendigten die Berathung erst gegen 
6 Uhr Abends. Der einstimmige Beschluß des 
Ministerraths geht dahin, daß die ihm nacheinander 
von der Deputirtenkammer ertheilten Vertrauensvota, 
besonders das gestrige über die auswärtige Politik, es 
der Regierung zur Pflicht machten, die Leitung der 
Staatsangelegenheiten in der Hand zu behalten. Der 
Ministerpräsident Bourgeois degab sich darauf in das 
Eiysäe, um dem Präsidenten Faure über das Ergeb
niß der Berathung Bericht zu erstatten. Der Minister
rath wird morgen wie gewöhnlich zusammentreten.

Auf die weitere Entwickelung der Lage darf man 
mit Recht gespannt fein. Die regierungsfreundlichen 
Blätter erklären bereits, das Mißtrauensvotum des 
Senats während der Vertagung der Deputirtenkammer 
würde wirkungslos bleiben.

Goldwährung in Rußland.

Die nunmehr auch in Rußland beschlossene Gold
währung wird eingeführt auf der Grundlage der 
Werthrelation von 11 Papierrubeln zu einem Gold
rubel, ein Verhältniß, das dem seit langer Zeit auf 
der jetzigen Höhe gehaltenen Curse der Credirbillets

." im Verhältniß von 900 zu 1000

nach dem Gesetz vom 17. Dezember 1885. Der Gold
rubel alter Prägung wird mit 11 Rubel der neuen 
Prägung berechnet und entspricht 10 Rubeln Credit. 
In Betreff der Silbermünzen ist bestimmt, daß die 
Staatsrentei jede Summe vollwerthiger S'lbermünzen 
entgegennimmt. Dagegen sind Privatpersonen nicht 
verpflichtet, im Betrage über 50 Rubel vollwerthige 
Silbermünzen in Zahlung zu nehmen. Die russischen 
Creditbillets werden künftig von der Staatsbank 
obligatorisch gegen Goldmünzen neuer Prägung. Rubel 
für Rubel, eingewechselt und zwar im Kontor der 
Staatsbank in Petersburg gegen Vorweis, in den 
anderen Kontoren und Abtheilungen derselben jedoch 
nur im Verhältniß der vorhandenen Baarbestände an 
Gold. Um der Einwechslung von Creditbilletten in 
Gold genügen zu können, werden der Staatsbank 750 
Millionen Rudel Goldmünze neuer Prägung zur Ver
fügung gestellt. Die Emissionsthätigkeit der Bank in 
Creditbilletten darf nicht über eine Milliarde hinaus
geben, unter der Bedingung, daß die sich im Verkehr 
befindenden Creditbillette den Baarbestand der Bank 
an Gold nicht mehr als zweimal übersteigen dürfen 
und dieses auch nur bis zu einer Milliarde, während 
jede weitere Emission von Creditbillets über eine 
Milliarde im Baarbestande der Bank Rubel für Rubel 
in Gold gedeckt sein muß.

Die Einführung der Goldwährung zusammen mit 
der Einlösbarkeit der Kreditrubel ist geeignet, den 
Währungsverhältnissen in Rußland dieselbe sichere 
Grundlage zu geben, welche in Deutschland für die 
Goldwährung besteht. Damit ist auch der letzte 
Hoffnungsanker der Bimetallisten in Deutschland ver
loren gegangen. Bekanntlich prahlte noch unlängst 
im Herrenhause Graf Mirbach damit, das der Bime
tallismus sich vielleicht ohne England mit Hilfe von 
Rußland cinsühren lassen werde. Die Bimetallisten 
und Agrarier hatten es bisher stets so dargestellt, als 
ob die Währungsverhältniffe in Rußland, der Minder-

Dstermorgen.
Steig’ aus, du klarer Mermocgen! 

durchleuchte Stuß’ und Mmmertein, 
tjertreiß’ au8 ihnen Hrarn und Sorgen, 
^rfufF das Herz mit Sonnenschein!

Schick' deine «grüße von den Thürmen, 
Laß Hallen Sie Hinau8 in’s Land 
And künde, daß nach TUmf er stürmen 
Ein neuer «früh fing uns erstand!

Dann laß' es knospen, treiben, blühen, 
Streu' Segen aus auf Rerg und That 
And lasse «frühlingsduft auch ziehen 
Durch's müde Mensche nherz zumal!

Sag' ihm, daß auch in deinen JTuren 
Manches Hassen starb in Nacht 

Nstd daß auf der Vernichtung Spuren 
Dir trotzdem neues Leben lacht.

Sag* ihm, daß, wenn auch Reif gefallen, 
Die Nachtigall doch singt im Tann, 
Sag’ ihm, daß unser Erdenmallen 
Die Thräne nimmer missen kann.

Sag' ihm, daß unter Schnee verborgen 
Die Knospe träumt trotz Winters JJein — 
So steig' empor, du Dstermorgen, 
Erfüll' das Herz mit Sonnenschein!

Ernst Edler von der Planitz.

, rmge wird nach kurzen Erklärungen des Finanz- 
mrntfters Doumer, des Kriegsministers Cavaignac 
und des Ministers für die Colonien Guicyße mit 442 
^6^,30 Stimmen angenommen. Das Haus vertagt 
sich bterauf bis zum 19. Mai.

■3m Senat nahm die Sache indessen einen ande- 
Kmt Iau^ Namens der linken Senatsgruppen hatte 
^rti-tarb eine Interpellation über die auswärtige, und 
^voft über die allgemeine Politik angekündigt. 
^ogtLich Biffeuil verlangte, die Interpellation Milliard 
ms nach den Osterferien zu verschieben und hierin 
vorn Ministerpräsidenten Bourgeois unterstützt wurde, 

^gleich Qn den Patriotismus des Senats inter- 
peUirte, trat der Senat in die Berathung der Inter
pellation ein.

Bourgeois gab darauf die Erklärung ab, daß er 
über die egyptifche Frage keine anderen Mittheilungen 
machen, also die Interpellation nicht beantworten 
könne. (Vereinzelte Beifallsrufe.) Milliard begründet 
alsdann die Interpellation indem er erklärt, daß die 
patriotischen Beunruhigungen, welche die Dongola- 
Expedition und der Rücktritt des Ministers Berthelot 
hervorgerufen hätten, noch forrbeständen. Die Regier
ung habe sich durch die Ereignisse überraschen lassen. 
Redner bringt alsdann eine Tagesordnung ein, welche 
besagt: „Der Senat erachtet die Erklär
ungen der Regierung für unzureichend 
Und erklärt, daß dieselbe nicht sein 
Vertrauen besitze." Diese Tagesord
nung wird daraus mit 15 5 gegen 35 
Stimmen angenommen. Die Minister ver
lassen den Saal D«-mSle beantragt in Folge dieser 
Abstimmung die Aufhebung der Sitzung und eine Ver
tagung bis zum 21. d. M-, um dann die Vorlage über 
die Madagaskar-Credite zu berathen. Der Antrag 
wird mit 182 gegen 97 Stimmen angenommen und 
darauf die Sitzung aufgehoben.

Die Minister traten alsbald nach der Senats-

schluß mit Deutschland ist schon am 25. März 1894 
ein solch'er mit England vorausgegangen. Ein sehr 
wesentlicher Theil der Abmachungen wird ziemlich erst 
nach fünf Jahren in Kraft treten, nämlich nach ^voller 
Durchführung der neuen japanischen Civil- und Straf
gesetzbücher und der damit zusammenhängenden Ge- 
richtsorgsnisation, welche nach europäischem Vorbilde 
geplant ist. Japan hat das größte Gewicht daraus 
gelegt, die europäischen Staaten zum Verzicht auf die 
Konsulargerichtsbarkeit zu bestimmen. Nachdem Eng
land darin eingewilligt hat, konnte auch Deutschland 
trotz allen Gegenvorstellungen seinen Angehörigen in 
Japan diesem Verlangen nicht widersprechen. An
scheinend ist es aber der Reichsregierung gelungen, 
die Konsulargerichtsbarkeit für Akte der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit aufrecht zu erhalten. Nach Ablauf der 
fünf Jahre und gleichzeitig mit der Aufhebung der 
Konsulargerichtsbarkeit und der Unterwerfung der 
Europäer unter die japanischen Gerichtshöfe, wird 
ganz Japsn dem europäischen Handel geöffnet. Da
gegen treten d-e in den Verträgen stipulirten Ein
und Ausgangszölle mit den Ratifikationen der Ver
träge in Kraft. Als Kompensation wird von dem
selben Tage ab den Europäern ein für 12 Monate 
gültiger Paß ausgestellt, der ihnen das Reisen usb 
den Aufenthalt in ganz Japan bchu's Vorbereitung 
von Handelsverbindungen gestattet. Kopulationen 
sind für alle Mächte dieselben. Dagegen lag feit Be
endigung des Krieges zwischen Japan und China der 
Schwerpunkt der Verhandlungen in den Taris- 
st pulationen. In dieser Hinsicht hat jede Macht ihre 
besonderen Interessen. Die Vorschläge, welche die 
Regierung bezüglich der Herabsetzung des Einfuhr
tarifs, be^to. der Linderung derselben, gemacht hat, 
sind vor Wochenfrist in den Verhandlungen des Zoll
beiraths festgestellt worden. Vor etwa 8 Tagen war

Beifallskundgebungen angenommen. Die Kammer be-1 etwa entspricht. Die neue Zehnrubel-Goldmünze wird 
ginnt hieraus die Berathung der Madagaskar-Kredite,! nach der „Fr. Ztg." ann ,,, mnn
für welche die Dringlichkeit genehmigt wird. Die' Feingold geprägt, grade wie die neuen Hatbimperialen

m
Siesta Blatt (früher Mdiuser «mei«er")Unt werMgttch und kostet in Glb^ 
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Deutschland.
Berlin, 3 April. Der Geheime Regierungsrath, 

Profeffor Heinrich v. Treitschke ist seit Wochen an 
einem Nierenleiden ernstlich erkrankt. Er hatte schon 
vierzehn Tage vor Schluß des Winterhalbjahres feine 
Vorlesungen einstellen muffen, und inzwischen ist leider 
eine Verschlimmerung eingetreten. Professor von

Der General Simon Sam ist zum Präsidenten der 
ZEVublik Haiti an Stelle des allgemein betrauerten 
Präsidenten Hypolite gewählt worden. Die Wahl er
folgte auf constitutionelle Weise durch die beiden ge
setzgebenden Kammern, welche sich als Nationalver
sammlung zu dem Zwecke vereinigt hatten.

Cobnrg, 2. April. Der Herzog von Coburg ist 
aus England hier eingetroffen.

Schweidnitz, 2. April. Der frühere Landtags
abgeordnete für Schweidnitz-Striegau, Landgerichtsrath 
Kletscdke, ist heute gestorben.

München, 3. April. Der Reichstagsabgeordnete 
Kroeber ist heute Nacht in Lufsin-Piccolo gestorben.

Die Reise des Kaiserpaares. 
Palermo, 3. April.

Am Donnerstag Vormittag nahmen die Majestäten 
das beilige Abendmahl, das General-Superintendent 
Dryander spendete. Nachmittags war dss W-tter fühl 
und regnerisch geworden und verblieb 
Famllie an Bord der .Hohenzolleru«. Um L uA 
hielt Dr. Dryander einen Gottesdienst ab; nachdem 
trug der Matrosenchor ernste -icder vor. Tags zuvor 
besuchten die Majestäten mit den Prinzen und dem 
G folge den Dom mit den Grabe,n Friedrich II. und 
Heinrich VI. und nachher das Museum unter Führung 
des Direktors Salinas. Eine große Menschenmenge 
ermattete unb begrüßte überall die Majestäten und 
folgte den Mferüdfen Wagen. Bei dem heute, Freitag 
Vo?mi0aa an Bord der „Hohenzollern" stattgehabten 
Gottesdienst verlas der Kaiser die Epistel, worauf Dr. 
Dryand r d-e Predigt hielt und das Abendmahl ah 
0 fö . s Xnn&aften beider Schiffe In Gegen
wart der Mai Mten austheilte Nachmittags desich- 
flgin »er®, S die M« " U-°'krli<L 
ovj Det bei der in sieben Wagen unter«
*rln^en nebst Gefo S Stadt außer der Ca-
Nvmmenen Rundfahrt durch Schloß und den
p-ll- auch W Denkmäler Die

Don 3a'l“t . hcutc mit italienischen und 
Strafen waren a ® . .. Die Majestäten würben 
‘euiicDen Fahnen 6*™ ' Mtcklehr auf feie _s°b°n-

Bevölkerung mit begeistertem Jubel begrüß

D Ein

Ergänzungsgesetz 

zum Communalabgabengesetz.

Mit dem 1. April d. I. ist der Theil des in der 
letzverfloffenen Tagung des Landtages angenommenen 
Ergänzungsgesetzes zum Communalabgabengesetz in 
Kraft getreten, der sich mit der Heranziehung der 
Steuerpflichtigen zur Einkommensteuer in ihren Wohn
sitzgemeinden befaßt. Die Gemeinden werden danach 
in dem zweiten Jahre die Handhabung des Communal- 
abgabengesetzes bei dieser Heranziehung denjenigen 
Theil des Gesammteinkommens außer Berechnung 
lassen müssen, welcher außerhalb des Gemeindebezirks 
aus Grundvermögen, Handels- ober gewerblichen An
lagen, einschließlich der Bergwerke, aus Handels- und 
Gewerbebetrieb, einschließlich des Bergbaues, sowie aus 
der Betheiligung an dem Unternehmen einer Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung gewonnen wird. Das 
Gesammteinkommen der Steuerpflichtigen muß zu 
diesem Behufe eingeschätzt und der so ermittelte Steuer
betrag dem Verhältniß des außer Berechnung zu 
laffenden Einkommens zu dem Gesammteinkommen 
entsprechend herabgesetzt werden. Bei der Einschätz
ung von Personen mit mehrfachem Wohnsitz innerhalb 
oder innerhalb und außerhalb des preußischen Staats
gebietes verbleibt Der Theil des Gesammteinkommens 
aus den schon genannten Quellen der Belegenheits- 
bezw. der Betriebsgemeinde. Eine gewisse Ausnahme 
n?an\ füt den Fall vorgesehen, daß dieser Theil mehr 
ats drei Btertheile des Gesammteinkommens des 
Steuerpflichtigen beträgt.

Zur Regelung des A p o t h e ke n w e s e n s 

Ju ^ite Theil der Grundzüge be
kannt welcher bei den am 13. April beginnenden 

! kommissarischen Berathungen in Berlin zur Unterlage 
dienen soll. Die hauptsächlichste Bestimmung darunter 
stndet sich in den Schluß- und Ueberganasbestimm- 
ungen. Danach finden die Grundsätze über die Er- 
ttcke N und Veräußerung von Apotheken auf bring» 
deren Kt N??^Ätigungen keine Anwendung. An 
stimmunaen bezüglichen landesrechtlichen Be-
Ablaufe des Das Gleiche gilt bis zum
sonstigen übntrogä«"8.^19^.: . ^"§chtlich der 
des Gesetzes bereit«^ der Verkündigung
berechtigungen. Neue übertra^n^iiehenen Apotheken- 
lich- »polUnbra^ligungen M;k';6bneä6ere h&I,nh?‘ 

gründet werden. Die bereits beftehpnho sJ?1 ^hr be- 
solch-r Art können im Wege der g-S-n Entschädigung ousgeh°°b°„ w« 

also auch hier wie tn den Anträgen des 
Ministeriums vorgesehen, daß die nicht auf drinal ckeü 
Berechtigungen beruhenden Apothekenkonzessioaen^n 
einem noch näher zu bestimmenden Jahre des 20 Jahr
hunderts erlöschen. Neue übertragbare Apotheken-

berechtigungen werden bekanntlich in Preußen schon 
seit zwei Jahren nicht mehr verliehen.

Aus Frankreich.

Paris, 3. April 1896.

Die französische Republik befindet sich wieder ein
mal in einer schweren Krisis und ist der Gegensatz 
zwischen Ministerium und Senat in offenen Kampf 
ausgebrochen. Während es Bourgeois in der 
Deputirtenkammer gelungen ist, ein wenn auch nicht 
gerade glänzendes Vertrauensvotum zu erlangen, hat 
der Senat ihm direkt den Stuhl vor die Thür gesetzt 
und ist jetzt nach dem inzwischen auch bekannt ge
wordenen Beschluß des Gesammtministeriums die Lage 
noch mehr zugespitzi worden. Ueber die Vorgänge der 
letzten beiden Tage sei Nachstehendes berichtet:

In der Deputirtenkammer verlangte unter großem 
Andrang d?s Publikums und lebhafter Bewegung im 
Hause Alype die Regierung wegen der egyptischen 
'Angelegenheiten zu interpelliren. Ministerpräsident 
Bourgeois sprach sich für eine sofortige Debatte über 
die Interpellation Alype aus, welche mit 303 gegen 
251 Stimmen beschlossen wird. Nachdem der Inter
pellant Aufklärung über die Vorkommnisse in Egypten 
verlangt und Delafoffe und Sehen die Regierung 
wegen ihres Verhaltens heftig getadelt, verlas Bourgeois 
eine Erklärung, in welcher es heißt, er könne die 
Stellung angeben, in welcher Frankreich sich zu 
bewegen beabsichtige; Egypten bilde einen integtfren= 
Den Theil des otlomanischen Reiches. Die Lage Eng
lands in Egypten habe für ganz Europa einen stets 
unbehaglicheren Zustand geschaffen. Die Demission 
des französischen und des russischen Commiffars der 
Staaisschuldenkaffe habe gestattet, die Frage zur späteren 
Prüfung der Mächte vorzubehalten (Beifall.) Alle 

der Zollbeirath von Neuem zusammenberufen, um sein r Machte hätten gemeinsame Interessen bei der 
Gutachten über die seitens Japan zugestandenen | Dongola - Expedition, welche beabsichtige, auf unbe- 
Tarifsätze abzugeben und dieses ist im Allgemeinen stimmte Seit die SMphntin in hedännern. deren vro- 

ausgefallen. Zollermäßigungen sind, wie man 
Hort, für den bei Weitem größten Theil der deutschen 
Einfuhr zugestanden. Von Wichtigkeit für den 
^"b^verkehr ist es, daß Japan sich verpflichtet hat, 
sechs Monate nach dem Inkrafttreten der Verträge, 
die jetzigen Werthzölle durch Gewichtszölle zu ersetzen. 
Der neue Vertrag wird an die Stelle des Vertrages 
vom 20. Februar 1869 treten und soll 12 Jahre tn 
Kraft bleiben.

Handelsvertrag mit

Endlich sind die feitP labten schwebenden Ver

handlungen über einen neuen Handelsvertrag mit 
Japan zum Abschluß gelangt. Die Unterzeichnung 
des Antrages h t irotf&en bem Staatssekretär des 
Auswärtigen, Marschall, und dem hiesigen
japanischen ®e'an »afie et?nrbet fd)on ftottgefunben 
oder wird dieser £ ß ecioIßen. Dem Vertragsad-

Des Osterfestes wegen 
erscheint dieniichfteRummer 
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werth der Papierrubel, die deutsche Landwirtbschaft 
ganz besonders benachtheiligte. Man versuchte auszu' 
führen, als ob die russische Landwirthschaft um so 
billiger produzire, je niedriger der Kurs des Papier- 
Rubels sei. In Folge dessen wurde sogar die Forder
ung erhoben, die deutschen Getreidezölle entsprechend 
dem Steigen und Fallen des Kurses der Papierrubel 
niedriger und höher zu bemessen.

Allen diesen Agitationen ist jetzt jede Grundlage 
entzogen. Rußland selbst weiß am besten, daß der 
Papier • Rubel kein Vortheil für die Ausfuhr ist, und 
daß eine sichere Währung auch die beste Grundlage 
ist für die gesammte wirthschaftliche Entwicklung. In 
der That ist die Einführung der Goldwährung in 
Rußland für die Culturentwicklung des Landes von 
der höchsten Bedeutung und kaum einer andern Maß
nahme der dortigen Gesetzgebung in den letzten Jahr
zehnten an die Seite zu stellen. Durch die ergiebige 
Goldproduktion in Südafrika und Australien ist auch 
dafür gesorgt, daß trotz der Einführung der Gold
währung in Rußland die internationale Golddecke 
nicht zu kurz wird.

Den armen Bündler« wird ein Agitationsstoff nach 
dem andern entzogen. Spaßig ist's, wie deren Organ 
bereits für die Einführung der russischen Goldwährung 
in blinder Wuth das — Judenthum verantwortlich 
macht und angreift, während es doch dankbar sein 
sollte, daß „die"schlechte russische Währung, welche die 
Nothleidender so schwer schädigte-, nunmehr beseitigt 
wird. — Die Herren v. Ploetz und Genossen werden 
jetzt ihren ganzen Scharfsinn zusammennehmen müssen, 
um neben dem schon nicht mehr recht ziehenden An
trag Kanitz ein neues Hetz« und Agitationsmittel zu 
ersinnen. Andernfalls müssen sie selbst dem geduldigsten 
Nothleider gar zu langweilig werden.

x Herr Stöcker auf der schiefen Ebene.

Als der geschästssührende Ausschuß der conser- 
vativen Partei am 1. Februar den Herrn Hofprediger 
a. D. Slöcker zum Austritt nöthigte, glaubte die 
„Kreuzzeitung- noch die Parole des „Getrennt 
marschiren, vereint schlagen- ausgeben zu können. 
Herr Stöcker wäre bereit gewesen, im verschwiegenen 
Kämmerlein des Elfer - Ausschusses die Christlich- 
Sozialen zu desavouiren, aber öffentlich vor allem Volk 
— das war nicht möglich. Und da die Conservattven 
den Stöcker los sein wollten — sie dachten wahr
scheinlich, ein so guter Vorwand zum Bruch wie der 
der Unverträglichkeit der conservattven Gesinnung mit 
derjenigen der Christlich-Sozialen werde sobald nicht 
wiederkommen — so hielten sie das Sprungseil so 
hoch, daß Herr Stöcker vorzog, die Partei zu ver- 
lussen. Inzwischen hat die Auseinandersetzung so 
rasche Fortschritte gemacht, daß gegen Ende März, 
also nach noch nicht zwei Monaten, die Parteileitung 
den Vorsitzenden des Berliner Wahlvereins, den 
conservativen Oberst Krause, die Protokolle der 
Sitzung des Elser-Ausschusses vom 18. Juni v. I. 
zur Verfügung gestellt hat, um Herrn Slöcker blos- 
zustellen, weil er sogar damals noch seinen Freund 
von Hammerstein vertheidigt hat. Wenn Herr Stöcker 
nicht ein so rücksichtsvoller Mann wäre, fo könnte er 
sein Erstaunen darüber Ausdruck geben, daß man ihm 
jetzt einen Vorwurs wegen Beschönigung derHammer- 
stein'schen Nichtswürdigkeiten mache, nachdem die ge
sammte conservative Parteipresse noch Monate später 
sich bemüht hat, die schärssten Angriffe gegen die libe
rale Presse zu richten, die an dieser Beschönigung An
stoß nahm. Indessen Stöcker hat genug mit sich 
selbst zu thun. Er kann, wie ein Artikel feiner 
„Deutschen evang. Kirchenzeitung" beweist, nicht in 
Abrede stellen, daß er am 18. Juni v. Js. von dem 
Ausschluß Hammersteln's aus der Partei nichts missen 
wollte, weil Herr von Hammerstein dadurch in den 
Prozeß gegen die „Franks. Neue Presse- wehrlos ge
macht worden wäre, nämlich in einem Prozeß, den zu 
führen Hammerstein aus guten Gründen längst aus
gegeben hatte. Dabei wird dem Leser zugemuthei zu 
glauben, daß sür Stöcker damals der Ehebruch 
Hammerstein's mit Flora Gaß „noch nicht genügend
geklärt worden sei und daß „man- von den gesetzlich 
zu verfolgenden Verbrechen Hammersteins damals 
noch nichts gewußt habe.- So schreibt derselbe Mann, 
der Mitte September in einer mit Namensunterschrist 
im „Volk- veröffentlichten Erklärung constatirte, im 
Frühjahr 1895 sei die Katastrophe über Herrn von 
Hammerstein hereingebrochen, und offenbar aus allen 
den erschütternden Thatsachen, welche jetzt von einer 
zügellosen Presse zu Partetzwecken ausgebeutet werden. 
Das war, wie gesagt, im Frühjahr, aber im Juni 
glaubte Slöcker noch immer nicht annehmen zu können, 
„daß er (H.) ehrlosen Handlungen fähig sei.- Er 
widerspricht sich aber selbst, denn gegen die Krause'sche 
Broschüre oder, wie er sie nennt, Schmähschrift be
hauptet er, am 18. Juni „mit voller Ueberzeugung- 
für die Suspendtrung Hammersteins von der Redak
tion der „Kreuzztg.- gestimmt zu haben. Nach dem 
Protokoll hat der Elfer-Ausschuß zunächst, also gegen 
Stöcker, den Antrag Levetzow angenommen, den Frhr. 
von Hammerstetn aufzufordern, binnen acht Tagen 
aus der conservativen Fraktion des Reichstags und 
des Abgeordnetenhauses auszutreten. Dann erst kam 
die Beschlußfassung über den Antrag Manteuffel, wo
nach das Kuratorium der „Kreuzztg.- aufgefordert 
wurde, Herrn von Hammerstein sofort von der Redak
tion des Blattes zu suspendtren. Daß Stöcker diesen 
zweiten einstimmig gefaßten Beschlüsien zustimmte, war 
gleichgültig. Jetzt aber schreibt er: „Auch diese zweite 
Maßregel' hätte ihn (H.) aus der Partei hinaus' 
gedrängt." Herrn Stöcker hat Oberst von Krause in 
der Broschüre auch beschuldigt, seine Beleidigungsklage 
gegen Prot. Dr. Brecher, der bei ihm einen bemerkens- 
wc'thcn Mangel an Wahrheitsliebe wahrgenommen 
hat, erst so spät und in solcher Weise eingereicht zu 
haben, daß es nicht zu einer gerichtlichen Verhandlung 
kam. Und was antwortet Stöcker? „Ich wollte zuerst 
eine Klage überhaupt nicht anstellen. Dann trat die 
Möglichkeit an mich heran, daß ich von einer kirch. 
l chen Behörde amtlich veranlaßt würde, Klageantrog 
gegen den Kladderadatsch und Dr. Brecher zu stellen.- 
Er richtet dann einen Tag vor Ablauf der Frist einen 
Klageantrag an den ersten Staatsanwalt Drescher, 
der erst am 4- Januar in deffen Hände kommt. Da
tei ging die Sache den Staatsanwalt garnichts an, 
sondern das Schöffengericht. Und so hatte Stöcker 
trotz seiner kirchlichen Behörde den Zweck, nicht klagen 
zu muffen, erreicht! Wenn aber Stöcker nicht klagt, so 
klagen andere. Gras Schlteben-Sanditten, Mitglied 
des Herrenhauses und des Elfer-Ausschusses hat Herrn 
Stöcker wegen Beleidigung verklagt. Stöcke in 
der letzten Tonhallen-Versammlung einen Antrag, den 
Gras Schlieben schon am 1. Dezember v. Js. im 
Elfer-Ausschuß gestellt hatte, welcher den Austritt 
iLtöckers aus dem Ausschuß wegen der „starken 
Strömung in der conservativen Partei" gegen ihn 
fordert, als „einen Antrag von größter Unverschämt

geplanten Sonderzüge kamen daher nicht zur Ablossung. 
Da das Militär gleich i ach Ostern Besichtigung hat. 
so ist der Urlaub der Mannschaften eingeschränkt 
worden und konnten nur diejenigen Leute davon 
Gebrauch machen, deren Heimathort in Nähe der 
Garnison liegt. Da die Ostpreußischen Regimenter 
meistens aus Brandenburger bestehen, so haben diese 
Leute von dem Urlaub keinen Gebrauch machen 
können, und waren die Personenzüge, welche wenig 
Verstärkung erhalten hatten nur normal besetzt und 
fuhren alle planmäßig mit Ausnahme des um 
6 Uhr 37 Min. von hier nach Danzig abgehenden 
Personenzuges. Derselbe hatte eine Verspätung von
15 Min. erlitten und wurde mit zwei Maschinen 
befördert. Der um 7 Uhr 5 Min. von Berlin hier 
o!?»».D’8U0 hatte gestern früh eine Verspätung von 
20 JJün erlitten. Der Zug war um einen Wagen 
dritter Klasse verstärkt, weil ein größerer Lokalverkehr 
öon -öetun aus eingetreten war, wodurch auch die 
Verspa.ung hervorgerufen wurde. Der Personenzug 
von Danzig wurde von hier planmäßig abgelassen, 
damit in Guldenboden der Anschluß nach Allenstein 
gesichert wurde und fand die Ueberholung in Gülden- 
hoben statt.

Alters und JnvaliditätSversicherung. Im 
Stadtkreise Elbing im Laufe des I. Quariats
16 Jnvaliditäts- bezw. Altersrenten in Jahresbeträgen 

.106.80 Mk. bis 186,60 Mk. mit in Summa
2814 Mk. bewilligt worden.

Stadttheater. Wir wollen nicht verfehlen, noch- 
ark- k nraur aufmerksam zu machen, daß die heule 
Abend an unserem Stadttheater erstmalig in Szene 
Ob^nde, mit Spannung erwartete Sudermanli'iche 
Novität „Sodom's Ende" an beiden Feierwqen also 
Sonntag und Montag, wiederholt wird. Für r>e« 
Montag Nachmittag ist außerdem eine Wiederholung 
des so beifällig aufgenommenen romantischen Dtama's 
„Der Glöckner von Notre-Dame" angesetzt, was dem 
Fetertags-Publikum sehr willkommen sein dürfte. D'.e 
Direktion Beese schließt also mit Montag Abend ihre 
diesjährig?, erfolggekrönte Thätigkeit.

Concerte. An den Osterfeierrag-N ve^aistallet 
Herr Pelz mit seiner ganzen Kapelle in der Bürger
ressource Abendco'-ckrte, worauf wir empfehlend auf
merksam machen.

PanoptikUM. H. G. Lüitgen's Söhne sind m t 
ihrem Pai opnkum hier elrgetroffen und iei ön Be
such des Letzteren empfohlen. Das Panopl kum hat 
auf dem Kleinen Exerzierplatz Aufstellung gründen. 
Das Nähere siehe Inserat.

Elbiuger Schweine - Bersicherungs - Verein 
Ja der am 2 d. Mts. im Viehhois-Restaurant a’ ♦ 
gehaltenen Vorstandssitzung deS Eibinger Schweine- 
Virsiche^ungs-Vercins waren ca. 30 Mitglieder an
wesend. Der Vorsitzende dankte den ausjcheidenden 
Mitgliedern für ihre Mühewabuig während ihrer 
Amtsdauer, machte die N.ugewählten auf ihre Pst ch- 
ten aufmerksam und bar, um Ktogm der Mitglieder 
zu vermeiden, und auch nicht den Verein zu schädigen, 
stets nach bestem Wissen die Schäden adzuichätzen. 
Nach Erledigung einiger geschäftlichen Punkte erhielt 
Herr Kajsirer Schmidt das Wort und sprach derselbe 
über Behandlung der Schweine während der Fütter
ung. Redner meinte, cs wäre sehr gut, stets in dcs 
Futter etwas Salzsäure zu geben, unb zwar aus eimn 
Eimer Wass. r einen guten Eßlöffel; auch sei kohlen
saures Natron sehr gut, ober theurer. Die Wände 
müßten wenigstens in der Woche einmal mit Kohlen
säure bespritzt und der StaU gescheuert werden, wobei 
es gut wäre, auch in das hierzu gebrauchte 
etwas Kohleniäure zu nehmen. Zum Schluß wurde 
beschlossen, dir Vorstandssitzung>'n jeden Mittwoch nach 
dem Ersten jeden Monats abzuhalten.

Posterweiterung. Das alte drcistöckge Haus 
am Friedrich Wilhelm - Platze neben der Post 
hat Herr Maurermeister Depm her zum A chnich ;nr 
1000 Mk. gekauft. Auf dem Hofe des Postgrund
stückes wird gleich nach den Feiertagen eine provisori
sche Packkammer für die Bauzeit von 2 Jahren er
richtet werden. Die Annahme von Packeten erfolgt 
dann aus der bisherigen Stelle, die Ausgabe derselben 
aber von der Hinterstroße aus über den Hof zu gehen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Lautenburg. Magistrat, Stadtförster, pensions'äh'g s 
Einkommen 750 Mk. außer freier Wohnung im Forst
hause, außer freiem Brennmaterial, freier Waldwcide 
für 2 Kühe, bezw. baarer Entschädigung von 20 Mk. 
Drm Förster steht ferner der Ertrag aus etwa 0 75 
Hektar Ackerland, aus einem Hausgarten, einem Ge
müsegarten und zwei Wieienflächen zu. T'egei-hof, 
Magistrat, Nachtwächter, 288 Mk jährlich.

| Vom 1. b Mts ab ist in sämmtlichen O.-Zügen 
| eine Frau beschäftigt, welche das Reini en der Aborte 

zu besorgen hat. Dieselbe ist durch eine Binde um 
den linken Arm, welche den Namen „ifltbeitcrfrau- 
trägt, kenntlich gemacht. Die Anzahlung iür die p n 
der Frau geleisteten Arbeiten geschieht von b#r E s: - - 
bahnverwaltuug.

Unglück-fall. Am Donnerstag Nachmittag er
eignete sich in der Schichau'schcn Maschinenfabrck am 
Bahnhöfe ein gräßlicher Unglückswll. Mehrere Ar
beiter waren damit beschäftigt, eine Metallschere aus 
einem Schuppen herauszuschaffen. Dabei stieß die 
Scheere an einen Balken und stürzte vom Wagen 
herunter. Sie siel auf den Arbeiter Amling, welchem 
der Brustkasten eingedrückt wurde. Der Sofort h-rbei- 
gerufene Arzt konnte nur den äugeabl ckl ch einge - 
tretenen Tod konstatieren. A. hinterlaß ein? F an 
mit 3 Kindern. Ein anderer Arbeltcr wurde am 
Fuße verletzt. , ,. . ... .

Eine Grutz Maschine Obgleich ht D u schland 
schon öfters „Anti-Hutabnehmver-ine gegründet wor- 
den sind, welche das Hul°b»-dm-n als unb.qu-n>, ur 
die Haltbarkeit der Hüte schädlich und nach d - g für 
die G-lundh-lt solcher Mltgtt-d-r. deren «
den Nocken reicht' hlnsiellen, so » d»» «-'ck> » der 
Ehrerbietung durch Lüften des H".es doch zu s br 
eingewurzelt, als daß \oW 93e^tb’an^n ^tcu öon 
Erfolg sein können. — Wie nun große Elstidungen 
häufig aus Amerika S» kommen pflegen, so kommt auch 
hier ein Banker den obigen Vereinen aus halbem Wege 
entgegen, indem er nicht gerade den Hm dem Kopse 
hermetisch aufklemmt, um daS Mitglied von Rücktäll n 
in frühere Gewohnheiten abzuhalten, sondern indem 
er, man höre, dem Kopse einen metallenen Reis g ebt, 
der oben auf einer Art Kuppel ein kleines uhrw.rk 
trägt, welches durch einen Hebel mit dem Innern des 
Hutls berbunlen Ist. Kommt d» Trag-l d-r g-nwt, n 
Erfindung in di- Log-, «ln-m J ' 9 
beuuaen ru müssen, fo neigt ct den Stopf ftuif 
nnch do" wodurch sich d-S llbrw-r! auslöft, drn Hu, 
in araiiötem Schwung vom Haupte abhebt und nach- 
be/ auch wieder aus seinen Sitz zurübeföcdert. — 
Hoffentlich construirt der wackere Amerikaner seine 
Gruß-Maschine solide genug, damit nicht eicht eine 
Schraube lose wird und der Mechanismus im kriti
schen Moment versagt; wer aber durch den ersten 
April an der Wahrheit der „großartigen- Erfindung

Giltigkeit der Wahlen etwa erhobenen Einsprüche.
________  (K. H. Ztg.)

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 4. April 1806. 

O du fröhliche, 
O du selige,
Gnadenbringende Osterzeit. 
Welt log in Banden, 
Christ ist erstanden, 
Freue dich, freue dich, o Christenheit!

So klingt heute jubelnd über die ganze Welt hin 
der Aufruf zur Freude, der Ausruf, dem Herrn ent- 
gegenzujauchzen, der den Tod überwunden hat und 
aus Grabes Nacht siegreich zum Lichte emporgestiegen 
ist. Und diese Mahnung klingt nicht nur aus dem 
alten Osterliede wieder, nein, die ganze Welt mit 
ihrem Leben und Weben um uns per scheint an 
dieser Osterfreude theilzunehmen und sie dadurch uns 
näher zu bringen und vertrauter zu machen. 
Der Glocken Ton schallt voller und fröhlicher 
vom hohen Thurm? herab, der Vögel Lied in Wald 
und Feld klingt jubelnder als je, die Erde rüstet sich, 
ihren Bräutigam, den Lenz, zu begrüßen und die 
Ostersonue scheint in hellerem Glanz? zu strahlen. So 
muß denn die Osterfreude in die Menschenbrust ein
ziehen. Mögen wir unser Herz auch der Oster- 
sreude verschließen wollen, mögen wir unter den 
Sorgen und Mühen des Lebens es kaum wagen, der 
Freude Einkehr bei uns zu gönnen, wir können doch 
nicht anders, als jubelnd mit einzustlmmen in b‘e 
allgemeine Osterfreude, wir können nicht anders, als 
die Ostersonnc mit sieghafter Macht auch unser Herz 
erleuchten zu lassen. Darum freue dich, freue dich, 
o Christenheit!

Muthmatzliche Witterung für Sonntag, den 
5. April: Wolkig mit Sonnenschein, normale 
Temperatur, lebhafter Wind, meist trocken; für Mon
tag, den 6. April: Vielfach heiter, wärmer, Nachts 
kalt; für Dienstag, den 7. April: Meist heiter, warm, 
lebhafter Wind. Strichweise Regen.

Personalien. Die Referendarien Johann Kujot 
und Paul Martiny sind zu Gerichtsassissoren ernannt 
worden.

Der Gerichtsdiener und Kastellan Fabricius bei 
dem Landgerichte in Elbing ist als Gerichtsdiener an 
das Amtsgericht daselbst versitzt worden.

D e Regierungs-Sekretariats-Assisten en Merckel, 
v Zynda, Magnus, Voigt, v. d. Gracht, Grohnert, 
Böhm, Orlowski und Riedler sind zu Königlichen 
Regierungs-Sekcetairen bei der Regierung in Danzig 
ernannt worden. .

Charfreitags Concert des Elbmger Kirchen- 
chors. Es ist eine würdige Aufgabe, die sich der 
heimische Kirchenchor mit der Veranstaltung tior. geist
lichen Musikaufführungen am Charfreitage, diesem 
heiligsten aller Christentage, gestellt hat, und wie sehr 
er sich dieser Aufgabe bewußt ist und sich bemüht, 
derselben gerecht zu werden, bewies er mit dem 
gestrigen Concert in der Marienkirche. Der Besuch 
ließ zwar zu wünschen übrig — es härten noch recht 
viel Freunde edler Kirchenmusik Platz gefunden, aber 
Diejenigen, welche der Einladung Folge geleistet hatten, 
verließen, von dem Gehörten erbaut, befriedigt daS 
Gotteshaus. Eingrleitet wurde daS (Koncert mit dem 
ftimmungSDoUen Gtjoral: .Wenn i* einmal soll scheiden . 
DaS folgende Orgelmustkwerk: „Miserere von Allegn 
rc." von Mozart, für Orgel bearbeitet von F. Ltszt, 
versitzt den Zuhörer durch die geistige Tiefe musikalischer 
Auffaffungskraft so recht in die weihevolle Stimmung 
des Charfreitags. Ernst — düster vergegenwärtigt 
die Jntroduction die Trauer der Christengemeinde 
um den verlorenen Heiland. In langgepaltenen, 
dunklen Accorden, gleich einem fernen, unheildrohenden 
Grollen, spricht die Musik zum Hörer — alle Zweifel 
der gemarterten Christenseele umfassend. Da, einem 
plötzlichen Aufleuchten am finstern Nachthimmel gleich,
— mischen sich jubelnde Töne in die dunklen Accorde
— Töne der Hoffnung und des Glaubens an ein 
Auferstehen! Immer rauschender wird die Musik, 
immer mächtiger der Jubel der Christengemeinschaft, 
die, begeistert von der Jdealgestalt ihres Heilands, ein 
Loblied singt für die Erkenntniß der Unsterblichkeit ihrer 
Seelen. Freudig bewegt, mit gewaltigem Aufwand 
von Tonmassen schließt das Musikwerk — ein würdi
ges Denkmal sür den Altmeister der deutschen Musik. 
Die Aussührnng durch Herrn Cantor Hugo Laudten 
bewies, daß sich dieser völlig in die Stimmung hrnein- 
verießt fühlte, die den Componisten beseelt haben muß, j 
als er das Musikwerk schrieb. Jeder der Zuhörer, 
der sich gestern den Gegenstand der Composttion ver- 
aeaenwärt'ate wird sich des Eindrucks nicht haben er- 
Kren sönnen, daß der Dirigent des Mrchenchors mit 

dem Vortrage dieses, sur den Charfreitag so recht pe- 
eigneten Musikwerkes den Dank des aufmerksam 
lauschenden Auditoriums verdient hat. — Indem wir 
diese Nummer des gestrigen Programms als die beste 
Leistung des Concertes bezeichnen, bemerken wir be
züglich der Chöre, daß diese, abgesehen von einigen 
Unsicherheiten der Intonation, correct zum Bortrage 
gebracht wurden. In dem fünjstimmtgen Ehor 
(2 Alt): „In den Armen Dein- von Melchior Frank 
(1618) erhob sich der Gesang zu imponirender Klang
schönheit; auch die weiteren Chöre'. «Wir, der Erde 
Pilger- und „Sankius- wurden,mit trefflicher <Sd)uIung 
gesungen, nur hätten wir gewünscht, daß der Baß sich 
zu energischerem Vorgehen entschlossen hätte. — Fraulein 
Helene Müller trug den 23. Psalm von Blumner 
vor, wogegen Frau Martha Meißner die Arie aus 
„Messias- als Soloparthie gewählt hatte. Wir haben 
schon des Oesteren Veranlassung genommen, die 
Leistungen der beiden Damen aus gesanglichem Gebiete

t rühmend hervorzuheben und können conftatiren, daß 
auch das gestrige Concert denselben Gelegenheit gab, 
ihre stimmlichen Talente vom Auditorium bewundern 
“ , »r rtK stw/. . — .. « « rwx t n 1.1_ C. — i.wh

onmuthendem Wohllaut. Die große Modulations- 
sähigkeit der Stimme, vereint mit einer deutlichen, 
guten Aussprache besähigen die Sängerin in bevor- 
zugtem Maße für den Kirchengesang. Frau Martha 
Meißner versügt über einen kräftig-klangvollen Sopran, 
der namentlich in der oberen Mittellage von derv -- 
ragender Schönheit ist. Die vortreffliche.^ung, 
welche die Vortragsweise der Dame verrath, f 
der Ausnutzung des äußerst krastigen Organs y r 

monischem Zusammenhang. slPfnfPifPaßaubien und 4> = lbtng °i°-däud>a ,-»>-tt°S P°fi. 
b,6(um bildete d-n B-Ichlu» d-r Concertts. welcher 
ein würdige- 3-uguch -»-»le °°» den Befteebuugen 
und dem Können unteres K>rchenchors.

Der Eisenbahn - Personenverkehr ist am 
Donnerstag normal verlaufen und nicht so stark auf- 
netreteu wie seitens der Eisenbahn-Verwaltung ange- 

___ e.. rrx:- __  cn-L-tiu:____ K.»

heil" bezeichnet. Die Verhandlung findet am 16 April führung besonderer Aufträge, sowie über die gegen die 
statt. ................. .. ............ "" ‘ ~ "

Aus bett Provinzen.
Danzig Am Mittwoch wurde von der Criminal- 

polizei der Schlofsergeselle Max K. auf Veranlassung 
der Polizeibehörde in Pr. Siargard wegen Betruges 
und Unterschlagung festgenommen. K. stand bei einem 
Schlossermeister in Pr. Stargard in Diensten und 
verschwand vor einiger Zeit, nachdem er von seinem 
Meister und der Meisterin Vorschüsse in ziemlicher 
Höhe entnommen hatte. Um besser auftreten zu können, 
ließ er noch einen neuen Anzug eines Collegen mit
gehen, den er bei seiner gestrigen Verhaftung noch 
trug. — Mittwoch Abend auf der Rückkehr vom 
Lachsfang machte sich unterwegs auf dem Kutter der 
Fischer Paschke aus Siechlinen mit seinem mit Schrot 
geladenen Gewehr zu schaffen. Plötzlich entlud sich 
dasselbe und die ganze Schrotladung ging dem Fischer 
Badke aus Oblusch über dem Knie in's rechte Bein, 
so daß die Erhaltung desselben in Frage steht. B. wurde 
heute früh nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube 
gebracht.

Marienwerder Das Bahnprojekt Riesenburg- 
Jablonowo bezw. Freystadt-Marienwerder hat, d. 
„N. W. M." zufolge, insofern einen Schritt vorwärts 
gemacht, als die zwischen dem Kreise Marienwerder 
und der Königlichen Eisenbahn-Direktion wegen Her
gabe des benötigten Grund und Bodens abzu- 
schließenden Verträge gestern dem Kreis-Ausschuß zur 
Vollziehung übersandt worden sind.

Neustadt. Heute feierte Frau Posselt hierselbst 
i das 50jährige Bestehen der von ihr geleiteten Privat
schule. Aus diesem Anlaß wurde dieselbe heute von 
den städtischen Vertretern, Herrn Beigeordneten Burau 
und Stadtverordneten-Vorsteher Block, beglückwünscht, 
welche der Jubilarin ein Ehrengeschenk der Stadt über
reichten. Auch seitens der Herren Gymnasial-Direktor 
Dr. Königsbeck, Kreisschulinspeklor Wernicke, Decan v. 
Dombrowski und Rector der ^hiesigen Stadtschule, 
Müller, wurden derselben Glückwünsche dargebracht und 
ebenfalls ein Geschenk überreicht.

E. Jastrow Die Wahl des Bürgermeisters 
Hrmpel auS Hammerstein zum Bürgermeister unserer 
Stadt ist von der Regierung bestätigt worden. — Am 
vergangenen Mittwoch fand man bei Seegenfelde in 
der Pilow die Leiche eines Mannes, anscheinend eines 
Handwerksburschen. Die an der Leiche Vorgefundenen 
Verletzungen lassen auf einen Mord schließen.

 Mohruugen. In r der letzten Sitzung deS 
Kreistages wurde der Kreishaushalisetai pro 1896/97 
in Einnahme und Ausgabe auf 398 000 Mk. festgesetzt. 
Ferner wurde der Antrag des KreisausschusseS auf 
Aufhebung des Kreistagsbeschiusses vom 6. Dezember 
1890 und 15. September 1894, die Uebernahme der 
Kuikosten für die ersten 13 Wochen bei Unfällen land- 
und forstwirthschastlicher Arbeiter auf Kreisfonds be
treffend, angenommen, ebenso der Antrag bezüglich 
Ausnahme eines Darlehns von 44 500 Mk. zur theil« 
weisen Bestreitung der durch den Chausseebau Saal- 
seld-Gerswalde entstehenden Kosten. — Da im Kalen
der für 1896 die in unserer Stadt abzuhaltenden 
Märkte nicht verzeichnet sind, sei hier erwähnt, daß 
der nächste Vieh- und Pserdemarkt auf Dienstag, den 
14. und der nächste Krammarkt auf Donnerstag, den 
16. d. M. festgesetzt ist.

Fraustadt, 1. April. Ein furchtbares Brandun
glück, bei dem ein Kind ums Leben gekommen ist und 
zwei Personen schwere Brandwunden erlitten haben. 
Ijat sich gestern Nacht im Schloh ju Oder-JedUtz. 
(Kreis Fraustadt), dem Grasen von Kwilecki gehörig, 
ereignet. Es wird über dasselbe berichtet: In der 
Nacht zum Mittwoch in der 12. Stunde brach in 
dem Schlosse, welches von dem Administrator Tomas« 
zewski, dessen Familie und Dienstpersonal bewohnt 
wird, Feuer aus. Der Brand, der infolge eines 
Defekts im Schornstein entstanden sein soll, kam im 
ersten Stockwerk zum Ausbruch. Es ist wahrschein
lich, daß das Feuer schon längere Zeit wüthete, ehe 
es bemerkt wurde, denn als die Erzieherin der Kinder 
des T-, welche mit der zehn Jahre alten Tochter des
selben, Lucina, und dem Stubenmädchen in einer 
Stube des ersten Stockwerks schlief, das Zimmer ver
lassen wollte, brannte die Treppe bereits lichterloh 
und in wenigen Augenblicken bereits daS ganze Stock- 
werk. Von allen Seiten von Feuer umgeben und 
mit zahlreichen Brandwunden bedeckt, sprangen die 
Verzweifelnden aus dem Fenster des ersten Stockwerks 
auf den Hof herab und erlitten sämmtlich schwere 
Verletzungen. Trotz sorgsamster Hilfeleistung der 
schleunigst berbeigeruienen Herren Dr. Glaser und 
Dr. Ober starb die kleine Lucina noch während der 
Nacht. Für die Erzieherin und daS Dienstmädchen 
ist Hoffnung vorhanden, sie am Leben zu erhalten. 
Das in dem Schlosse verwandte reiche Holzmaterial 
gab den Flammen nur zu willkommene Nahrung und 
förderte das überraschend schnelle Umsichgreifen. Der 
Lage des Schlosses inmitten hoher Parkbäume mag 
es wohl zuzuschreiben sein, daß das Feuer im Dorfe 
selbst wie in der Umgegend erst sehr spät bemerkt 
wurde. Rittergutsbesitzer Lieutenant Peikex leitete mit 
ebenso viel Energie wie Umsicht die Löscharbeiten, das 
Schloß war jedoch nicht mehr zu halten und brannte 
bis auf die Umfassungsmauern nieder. Der Schaden 
ist sehr bedeutend, da die ganze prächtige Einrichtung 
der herrschaftlichen Appartements des von Zeit zu 
Zeit im Schlosse Aufenthalt nehmenden Besitzers 
Grafen Kwilecki vernichtet, auch zahlreiche Wertbsachen, 
bedeutende Geldbeträge rc. ein Raub der Flammen 
wurden. Herrn Administrator T., der den schmerz
lichen Verlust eines blühenden Kindes zu beklagen hat, 
ist rein Alles verbrannt, selbst Betten und Kleidungs
stücke konnten nur zum kleinsten Theile gerettet werden.

Bromb. Tagebl.
Königsberg. Behufs Constitnierung der Land- 

wirthschastskammer für die Provinz Ostpreußen sind 
die Mitglieder derselben nunmehr durch den Herrn 
Oberpräsidenien nach Königsberg berufen worden. iyn. .........--------------------------------------------------- —
Die Eröffnungssitzung findet am Montag den 4. Mai zu lassen. Der Alt des Fräulein M. ist biegsam und von 
d. I., Mittags 12 Uhr, im großen Saale des Landes- ' v' "" '" ' rrs1' c“* ""
Hauses statt. Die Tagesordnung für die Eröffnungs
sitzung enthält folgende Punkte: Begrüßung der l 
Kammermitglieder, Feststellung der Präsenz, Wahl des 
Vorstandes, Constimierung der Kammer. Als erster 
Gegenstand ihrer sachlichen Verhandlungen, welch- sich 
an die Eröffnungssitzung anschließen werden, hat die 
Landwirthschaftskammer die Satzungen durchzuberathen. 
Außerdem werden Beschlüsse zu fassen sein über die \ 
Regelung des Verhältnisses zu den bestehenden !and- f 
wirthschastlichen Vereinen, die Feststellung des Etats s 
für das erste Rechnungsjahr, die Erhebung von Bei- ? 
trägen, die Feststellung einer G'ichästsorvnung und 
der allgemeinen Bestimmungen über das Kassen- und - 
Rechnungswesen, die Bildung voll Ausschüssen, die 
Wohl von Beamten, die den Mit/.iiedern etwa zu ge- j 
währende Entschädigung für die Theilnahme an den j ............ - _ . ; -
Sitzungen der Landwirthschastskammer und bei Aus- ? nommen wurde. Kie zur Bewältigung deS Verkehrs
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Wasserstraße 44.

Eier
Butter

4.|4.
106.60
105,50
99,70

106,20
105 50

99,70
100.70
100.60
103.70
103,70
169,95
216,40

88,00
67,80
83,10 

211,00 
123,90

London, 4. April. Die „Times" veröffentlicht 
einen Bericht des Bergraths Schmeiffer über die 
Goldlager in West - Australien und sagt, der Bericht 
stelle den unzweifelhaften Werth des neuen Feldes als 
eines reines Gold producirenden Gebietes fest.

Stadt-Theater^

Mittags. 

51,9’5 Geld. 
32,20 „ G.-I'V

J66,20
4.50
3.60
2.60
5.50
4.50 

32,00
30,00—40,00 
40,00—50/0

Das Ideal der Damen ist eine 
feine Carnation der Haut und jenen 
matten und aristokratischen Teint zu 
besitzen, welcher das Kennzeichen der 

wahren Schönheit bildet. Keine
Runzeln, keinerlei Unreinheiten 
oder Rothe der Haut und eine stets 
gesunde und makellose Haut sind die 

welche man durch den combinirten Ge-Resultate,
brauch der Cr^me Simon, des Puder de 
Riz- und der Seife Simon erzielt. Man ver
lange ausdrücklich Cröme Simon und keine 
anderen Produkte.

Bürger Ressource.
Am 1. und Ä. Öfter-Feiertage:

Grosses Concert,
ausgeführt von meiner ganzen Kapelle.

Gewähltes Programm.
Billets im Vorverkauf sind bei Hrn. 

Conditor Selkmann ä 40 Pf. zu haben. 
An der Abendkasse ä Person 50 Pfg. 
Entree. Anfang 7 Uhr Abends.

Otto Pelz.

Stelle der Contre-Admiral Ttrpitz zum Chef der 
Kreuzerdtvision ernannt worden.

Wien, 4. April. Von den streikenden Feuerwehr
leuten haben sich 200 wieder zum Dienst gemeldet und 
sind 170 angenommen worden. Der Streik ist damit 
beendet.

Paris, 4. April. Die Blätter konstatiren ein
stimmig, dsß das Votum des Senats eine außer
ordentlich gespannte Situation geschaffen habe. Die 
republikanischen und konservativen Blätter sagen, das 
Cablnet, welches sie als revolutionär und aufrührerisch 
kennzeichnen, könne nicht weiterhin unter den 
gegenwärtig so schwierigen äußeren Verhältniffen 
Frankreich vertreten. Radikale Blätter sagen, die 
überaus lächerliche Haltung des Senats mache eine 
Revolution unvermeidlich. Sie sind überzeugt, daß 
das Land einen Senat haben werde, der die Aufgabe 
des Cabinets zu einer sehr schwierigen machen werde.

London, 4. April. Der Staatssekretär der 
Colonien, Chamberlain, hat eine beruhigende Erklärung 
in Betreff des Matabele - Landes veröffentlicht. Man 
nimmt an, daß die Streitkräfte von 500 Mann, welche 
in Mafeking gebildet werden, in Verbindung mit den 
Truppen in Matabele - Land genügen werden, den 
Aufstand zu unterdrücken. Indessen ist der Gouverneur 
der Capkolonte, Sir Robinson, ermächtigt, im Nothfälle 
weitere Streitkräfte zu organisiren.

London, 4. April. Das Colonial - Amt empfing 
eine Depesche aus Bulawayo mit der Nachricht, daß 
die dortige Truppenmacht stark genug zur Offensive, 
aber nicht stark genug zur Unterdrückung des Auf
standes sei, welcher ein allgemeiner wird, wenn die 
Eingeborenen erst organisirt sind.

Markthalle.
Sonntag, den 5. d. Mts.: 

„Kroßes KmikieiMlizchen" 
wozu freundlichst einladet

Der Vorstand.

Elbinger Kirchenchor.
Sonntag, 9*/, Vorm., St. Marienkirche.

Ich wohne jetzt

Hoßzstratze Nr. 8«. 
C. Wolfschläger.

Königsberg, 4. April. 1 Uhr 22 Min. 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.

Loco contingentirt. .
Loco nicht contingentirt

...... I

Ein gut erhaltenes

Coupee, 
aus einer Berliner Wagenfabrik, steht 
Preiswerth zum Verkauf

Neustadt. Wallstraße 30/31.
Meldungen bei Herrn Drechslermeister 

Müller daselbst.

Königsberg i.Pr.,
Schönste. 11a.

Heilanstalt und Poliklinik 
für 

Frauenkrankheiten.
Im Sommerhalbjahr Poliklinik 

täglich 10—11. Privatsprechstunde: 
11—12, 4-5.

Die Aufnahme ins Haus erfolgt 
während dieser Stunden.

Dr, M. Lebmann.

zweiten Feiertag
ein

direot an Private — ohne Zwischenhandel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
Michels & Cie., Hof lief., Berlin, Leipiigerstr. 43.

Alles p. 85 kg.

Wochenmarkt.
........................ 0,75 Ji. p. Mandel.

0,90 „ „ Pfund.

Unserer heutigen Zeitung 
liegt ein Prospect des Bank

geschäfts J. Eisenhardt, Berlin N.W., 
Brückenallee 34, betreffend „ Marien- 
burger Geld-Lotterie", bei, den wir be
sonderer Aufmerksamkeit empfehlen.

Brillen, Pince-nez.
Lesegläser,

Opern- u. Reisegläser, 
nur besserer und bester Qualität 

Fadenzähler, Fensterthex^meter 
re. re.

empfiehlt b i l l i g st

G. Hellgardt.
Nr. 9. Lange Heiligegeiststraße Nr. 9.

zu zweifeln geneigt ist, den verweist das Internationale 
Patent-Burecui Carl Fr. Reichelt, Berlin N. W. 6, 
welches uns diese Mittheilung machte, aus die ameri
kanische Patentschrift No. 556248, welche beurkundet, 
daß Mr. James Boyle zu Spokawe, Staat Washing
ton, am 18. September 1895 thatsächlich dies Patent 
erhalten hat. .

Wegen schwerer Körperverletzung wurde am 
Donnerstag Abend der in der Mauerstraße wohnhafte 
Arbeiter Mein v-rh°ii°^ D-rs-lb- 6ol oHne 
btionbcre Veranlassung In der Wafi-rftrofi- aus drei 
Leute mit einem Ochsenziemer losgeschlagen und diese 
ziemlich erheblich verletzt.

Sprechsaal.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.

elektrische Bahn nicht mindestens bis 
zum Waldschlößchen weitergesührt wird, dann wäre 
wohl zu wünschen, daß sich wieder ein Unternehmer 
lan^^.itove ^et mlt Beginn der schönen Jahreszeit von 
der Stadt nach Vogelfang eine Omnibus-Verbindung 
herstellte. Mehrere Naturfreunde.

Telegramme.
Berlin, 4. April. Nach den neuesten Nachrichten 

aus Palermo beabsichtigen die Majestäten mit den 
Prinzen morgen auf der „Hohenzollern" nach Girgenti 
ln See zu gehen, wo die Ankunft am Montag erfolgt. 
Montag Abend fährt die Kaiseryacht nach Syracus, 
Wo sie am nächsten Vormittag eintrifft. Die Weiter
fahrt nach Taormina ist für Dienstag, den 7. d. M., 
in Aussicht genommen.

Berlin, 4. April. Laut CabinetSordre ist der 
Contre-Admiral Hoffmann von dem Commando als 
Chef der Kreuzerdtvision entbunden und an seiner

MW" Ein ordentlicher Arbeiter wird 
gesucht.

Elbinger Getreidemarkt vom 4. April.
Mittheilung der Firma E. R. W a a s Nachf. - Elbing.

Weizen..............................................
Roggen ..........................
Gerste

Mjahrs-Maittiim!
Pohl’s Baumsckrrle in Frauenbnrg empfiehlt ObsKÜme n 

Ä®* kur rnuhez Klima, 
von 75 Pf. ab, Fruchtsträucher Ner- 
Allee-, Trauer- und Leben'sbäume' 
Sträucher, Stauden, Buxbauni, Weiß
dorn, Georginen, Zwiebel- und Knollen 
Gewächse, hochstämmige und niedrige 
Rosen, Johannis- und Stachelbeeren 
Wein rc. Verzeichniß franco. '

jeder Art und Höhe offeriren l.ftelliq 
von 3% 7o an ohne Amortisation, 
II. sichere Stellen, auch hinter Land
schaft, zu 4T/8—5 % und übernehmen 
den An- u. Verkauf von guten ländl. u. 
städt. Grundstücken bei solider Preislage.

Elbinger Hypothekeu-Comptoir. 
.™ng, Hospitalßraße 3. Anfragen 
gt stets Rückporto beizn fügen.

1
Sonnabend, den 4. April 1896:

Mom's Ende.

Am 3. Osterfeiertage. 
St. Nikolai-Pfarr-Ktrche. 

Nachm. 4i Uhr: Herr Kaplan Kranich.

Elbinger Standesamt.
Vom 3. April 1896.

Geburten: Buchhalter Hans Lehner 
1 T. Former Otto tschwitzky i S. Arb. 
August Hülse 1 S. Schuhmacher Rudolf 
Windt 1 T. Oberkellner August Sternke 
1 S. Schlosser Richard Ehlert 1 S 
Fabrikarbt. Anton Roski 1 T.

Aufgebote: Hausdiener Otto Ho- 
necker unh Justine Latz.

Eheschließungen: Tap zierer Eduard 
Groetztnger mit Martha Randzio. Schneider 

Schlippat mit Martha Gutjahr 
Metalldreher Hermann Schulz mit Martha 
Rosenbaum. Schmied Gottfried Raphael 
mit Amalie Podlech. Schlosser Franz 
Karau mit Therese Packeiser. Arbetter 
August Dietrich Pangr. Colon'e mit Jo- 
vonne Ehlerr- Elbing. Tischler Ferdinand 

Auguste Strunk. Stellmacher 
August Zetkau mit Anna Kcwch. 
tonrtft » Former Friedrich Har*
T 5 M' <^i3'r^ailtt,ea?et ®atl Aug. Neuber 
23 J K?usm»»n Margarethe Kornblum

GtzmnasiaM.
Die lilufnahme neuer Schüler in hi» 

Klassen Quinta bis Prima erfn^! 

Montag 13 April pünktlich Bor- 
mittags 10 Uhr.

Vorzulegen sind die Zcugniffe über 
Taufe, Impfung, Wiederimpfung und den 
Abgang t... L "
Schreibmaterial ist mitzubringen.

Mbiug. Gronau.

KtkMtmrnhNs.
Gemäß § 52 des Statuts der 

Allg. Handwerker - Orts-Kranken- 
und Sterbekaffe 

werden die Vertreter der Mitglieder der
selben sowie der Arbeitgeber zu der am

Sonntag, den 13. er, 
Vormittags 11-, Uhr, 

im Lokale des Herrn Wehs er, Königs- 
bergerstraße 13, ftattfindenden 

Generalversammlung 
hierdurch eingeladen.

Tagesordnung:
1) Abnahme der Rechnung pro
2) Kaffenangelegenheiten.

Sonntag, den 5. April 1896t 
Novität! Novität!

Soödiu’s Ende.
Drama in 5 Aufzügen 

von Hermann Sudermann.

Montag, den 6. April 1896, 
Nachmittags 3l/a Uhr:

Auf jedes Billet ein Kind frei 
ober 2 Kinder auf ein Billet. 

Der Glöcta von NoMm 
oder:

Esmeralda, das Zigeunermadchen.
Romantisches Drama in 8 Tableaux 

von Ch. Birch-Pfeiffer.

Abends 7 Uhr:

Äoiwm's Ende.
Schluß der Saison. <

Habe mein Bureau nach der

Mühlenstr. 11a. 
verlegt und empfehle mich zur Anfertigung 
von Schriftstücken aller Art, sowie zur 
Besorgung von Hypotheken - Darlehnen 
und zu Lebens- und jSterbekaffen - Ver
sicherungen.

Friedr, Hoffart.
Bei Mindestlohn von 

3 Mark pro Woche stellen 
ein: 
ß)***I*tt** die Wickel- und MUUvCH, Cigarrenmacheu, 

die nur Wickel- 
SiriftVCyCltf oder Cigarren- 

machen erlernen wollen., ,
Nach kurzer Zeit bet 

üblichem Stücklohn Mehr
verdienst erreichbar.

I.oeser & NoW.

3tt bett Eiblegnungkn 
empfehle mein großes Lager 

in goldenen und silbernen 

Herren- S Damen-Uhren. 
Uhrketten: 3H

Neueste reizende Muster in Nickel, Talmi, Silber und 
 , Golddouble zu Fabrikpreisen.

Silberne Uhren von 12 M. an, goldene schon von 18 M. 

Reparaturen W7' s"uct=

Max Arndt, Kim**,
Wafferstratze Nr. 24.

Während dcr Osterfeiertage aus dem 
m.fgeMt:reierplatZe 8Ur «*; Sch°u

E°stumen und Requisiten
Reu ausgestellt:

°a® ••eihge Abendmahl, 
nach dem berühmten Leonardo da Vinci- 
schen Gemälde in Wachs modellirt dar
gestellt. Ferner deutsche Märchen und 
Sagen: Schneewittchen, Dornröschen, 
Rotkäppchen ?c. rc.

Kirchliche Anzeigen.

Am 2. Osterfeiertage.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9f Uhr: Herr Kaplan Tietz.
Evangel.-lucherische Hauptkirche zu

Vorm. 9i Udr: Herr Pfarrer Weber.
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Buru.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Neustiidt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachmittags: Herr Pfarrer Rahn.

Taufen und Trauungen.
St. Annen-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer ©elf-?.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Herr Prediger Schütze.
Vorm. 91 Nbr: Beichte.
Vorm. lli Uhr: Kindelgottesdienst.
NaLm. 2 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
St. Paulus-Kirche.

Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Böttcher.
Reformirte Kirche.

Hier kein Gottesdienst.
Pr. Holland: Vormittags 9| Uhr: 

Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten-Gemeinde.

Kein Gottesdienst.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 9t Uhr: Herr Prediger Horn.

In Wolssdorf Ried, leitet Vorm.
9 Uhr Herr Prediger Hinrichs die Erbau
ung.

Eine Maschinenfabrik 
landwirthschastlicher Maschinen, 
deren Fabrikate bestens eingeführt sind, 
sucht tüchtige branchckundige

Vertreter.
Bewerber werden gebeten, sich unter 

Angabe ihrer Verhältnisse und Aufgabe 
von Referenzen sub A. R. 81 an die 
Expedition dieses Blattes zu melden.

Reinecke’s FahnkMrik
Hannover.

Telegraphische Börsenberichte.
©erlitt, 4. April. 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Börse: Still. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe.... 
3V-PCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische Consols....................
M/z pCt. „ „ 
3 PCt. „ „ 
Zi/z pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten  
Russische Banknoten..............................
4 PCt. Rumänier von 1890 .... 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit..............................
Marienb-Mlawk. Stamm-Prioritätcn. 1

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen Mai

September  
Roggen Mai.............................................

September  
Tendenz: still.

Petroleum loco........................................
' Rüböl Mai  

Oktober  
Spiritus Mai

Die Gewerbesteuerrolle desStadtkreises 
Elbmg, welche die Veranlagung der Ge
werbetreibenden der Klaffen I, II, III, 
und IV enthält, wird nach der Bestimmung 
des Artikel 40 Nr. 3 der Ausführungs
anweisung vom 4. November 1895 zum 
Gewerbesteuergesetz vom 24. Juni 1891, 
eine Woche lang und zwar vom 15. bis 
inet. 22. April er. in der Steuerkasse 
(Zimmer Nr. 6) im Rathhause zur Ein
sicht der Steuerpflichtigen offen liegen.

Es wird darauf hingewiesen, daß nur 
den Steuerpflichtigen des Veran
lagungsbezirks die Einsicht in die Rolle 
gestattet ist.

Elbing, den 4. April 1896. 

Der Magistrat. 

WAmMten.
Die im laufenden Jahre auszu- 

fuhrenden Pflasterarbeiten, circa 
n 0 <M, sollen an einen geeigneten 
Unternehmer vergeben werden. 
, Die speziellen Bedingungen können 
im hiesigen Stadtbauamt eingesehen 
gegen Erstattung der Schreibgebühren 
auch in Abschrift von genannter Ge
schäftsstelle bezogen werden.

Angebote sind verschlossen und mit 
"Waft-rarb-tten" 

Mntag, bett 20. Mit er., 
Kormittagr 10 Uhr, 

beim Stadtbauamt einzureichen, woselbst 
die Eröffnung derselben in Gegenwart 
der etwa erschienenen Bewerber, er
folgen wird.

Der Zuschlag und die Wahl unter 
den Bietern bleibt Vorbehalten.

Elbing, den 4. April 1896.
Die Bau-Deputation.

Lehmann.

statt, w wszu freundlichst Freunde und Gönner eiugeladen 
werden.

Das Vergnügnngscomite der Klempner. 

von einer andern Lehranstalt.

Mbiug.

Die Erneuerungs- u. 
1»4.8»&Offi„äh“r ±
13. April, Abends« 

Verlust des 9lnre*t6sind 7^1»

Königl. Lotterie-Einnehmer.

4.|4
156,00
153,20
122,00
124,70

20 00
45 50
46 00
38 70

Thymothee
Rothklee
Weißklee

157710^

89999999999999996
^999999999999^



Ja Ga JOtZl&ffj

Handschuhe
Paar

Paar

Paar

mit
Paar

Paar

24

198
mit

53 H

mit

G.

’ 8 Berufs1 Bureau

f.
t-4

237
328

Tli. Staelie9

Elbing, 
Fischer str.

14/15.

vorzüglich 
geeignet für 

Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 450,— ab.

Ueu ringetroffrn!

Reinseid. schw. Damen-Handschuhe 
Zwirn - Tricot - Herren - Handschuhe 

Agraffverschluß
Halbseidene Herren-Handschuhe 
Elegante Herren-Handschuhe Englisch Seinen, 

vorzüglich waschbar
Zwirn - Tricot - Knaben - Handschuhe 

Agraffverschluß
Zwirn-Tricot-Handschuhe für Kinder 
mit eleganter Manschette, I. Qualität

Sie Adresse: A.X. 24. Berlin W. 57.

&. Hellgardit,

r> SS

3 SS
er
-n S

Jedes Paar trägt den 
Stempel:

Garantirt echt diamant- 
schwarz".

Ktkanntmlichnng. 
Donnerstag, den 9. d. Mts, 
sollen aus dem Forstreviere Grunauer- 
Wüsten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden: _ 

Stück Ei.
Nutzholz, 

R.-Mtr.

Steüensuchende jeden
_____,3 placirt schnell Reuters 

Bureau in Dresden, Reinhardstr.

Irrigatoren, Eisbeutel, 
Luft- und Wasserkissen, 
Ballonspritzen, 
Fieberthermometer, 
Betteinlagen, 
Bruchbänder, 
Leibbinden, 
Monatsverbände

und 
sämmtliche Antik® 

zur KrankenpfleO® 
empfiehlt _

Tr°ck-„eUaler-u.Naurerftrl>en

Lacke, Zirmsse, Kinfet 
, M, Bronze 

kauft man W in bester Qualität 
am billigsten bei 

J.Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

SpeeialitätStreichfertigeOelsarben.

fomnien um
Tausende vonAKark jährlich durch An
nahme unserer Agentur erhöhen. ©euben

» 2 s « 
4* $? « Ä

2 öö 
«§ 2. 
* s *

3lliistrire ,
'fyeine Annoncen idPreis-Courante

, 2 Bu.-, 2 Bi.-, 1 Ki.-

5 Bi.-Deichseln,
Klobenholz (theils Ei.-Nutz- 
Holz und Pantoffelholz), 
Knüppelholz (theils Pfahl
holz), 
Stubb-n, 
Reisig III.

Versammlung der Käufer Morgens
10 Uhr im Gasthause zu Dambitzen. 

Elbing, den 4, April 1896.
Der Magistrat.

__________  mit 
zweifarbig abgesteppter Manschette Ersatz für reine 
Seide

Handschuhe für Damen „Musketier“, sehr 
haltbar, mit Knopfverschluß, elegant ausgestattet

Halbseidene Damen-Handschuhe
Halbseidene Damen-Handschuhe mit gekur

belten Nähten, I. Qualität

Sehr haltbar. | | Sehr haltbar.
mit verstärkten 

Fingerspitzen, schwarz und farbig
Elegant. || Elegant.

WickMW 

trockene, fertig geschnittene, gefederte 
Bretter tn allen Stärken offerirt billigst 

MinMeumk Ualdeuten,
Ernst Hildebrandt. 

3000 Mk. Hypothek 
werden auf ein größeres Geschäftshaus 
Elbings per sofort in bester Lage 
gesucht. Offerten unter L. 77 in der 
Expedition dieses Blattes erbeten.

Elbing, 
Fischer str. 

14/15.

Schuh- und Stiefel - Fabrik, 
empfiehlt seine großen Säger selbstgefertigter 

Schuhwaaren
für Herren Damen, Knaben, Mädchen und Kinder 

m allen nur denkbaren Ledersorten, sowie in Lasting und Stoff, 
-- für Frühling und Sommer, —• 

von den einfachsten bis zu den hochelegantesten, in solider guter Waare 

I

tSfit3 alt

Beste u. billigste Bezugsquelle für gamuun 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt nördliche

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jede-- stckevige 
Quantum) Gute neue Bettsedern per Psd. 
für- 60 Pfg., 80 Pfg., 1M. u. 1M. 25 Pfg.; 
Meine prima Halbdaimen IM. 60 Pfg. 
U 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfedern 
2M.u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett- 
federu 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 4 M.; 
ferner-: Echt chinesische Ganzdannen 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 
Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen von 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — Nrchtgefallendes 
bereitwilligst zurückgenommenIL vo. in^lsr§orN_UWestf^

Kkkilnntmßchuns.
Im I. Vierteljahr 1896 sind auf 

Grund des Jnvaliditäts- und Alters- 
versicherungs - Gesetzes im Stadtkreise 
Elbing 16 Invaliden- bezw. Alters
renten in Jahres-Beiträgen von 106,80 
Mark bis 186,60 Mark mit in 
Summe 2814 Mark bewilligt worden.

Elbing, den 1. April 1896. 
Der Magistrat» 

KckMNtWHW.

In der Fortbildungs- und Gewerk- 
schule beginnt der Unterricht des 
Sommerhalbjahres
Donnerstag, d. 9. April 1896.

Die Aufnahme neuer Schüler ein
schließlich der Freiwilligen findet am 
Mittwoch, den 8. April er.,

Abends von 5—6 Uhr, 
in dem Büreau der Anstalt — Innern 
Georgendamm 30 — statt.

Elbing, den 2. April 1896.
Das Curatorium 

der staatlichen Fortbildungs- 
nnd Gewerkschule.

Elditt.

Strümpfe

KckkkiltmachWg.
In unser Firmenregister ist heute 

eingetragen worden, daß das unter der 
Firma C. F. Lehman« hierselbst 
b.stehende Handelsgeschäft durch Vertrag 
auf den Kaufmann Emil Ernst 
Wilhelm Moldenhauer in 
Elbing übergegangen ist und daß der
selbe das Handelsgeschäft unter der Firma 
C. F. Lehman« Wachs, fort- 
führt. Die Firma C. F. Lehman« 
Nachf. ist nunmehr unter Nr. 909 
des Firmenregisters mit dem Bemerken 
eingetragen, daß Inhaber der Kaufmann 
Emil Ernst Wilhelm Molden
hauer in Elbing ist.

Elbing, den 25. März 1896.
Königliches Amtsgericht.

KkKlllllltMchllSg.
. In unser Firmenregister ist am 

27. März 1896 eingetragen, daß die 
hierselbst unter der Firma Adolph 
von Riesen Nr. 803 des Firmen
registers bestehende Zweigniederlaffung der 
in Danzig unter gleicher Firma be
stehenden Hauptniederlassung auf Grund 
des am 21. November 1895 publizirten 
Testaments vom 9. Juli 1890 und des 
Kaufvertrages vom 3. Februar 1896 auf 
den Kaufmann Walter Georg 
von Riesen zu Danzig übergegangen 
ist und daß derselbe bie' Zweigniederlaffung 
unter unveränderter Firma fortführt. 
Die Zweigniederlaffung ist nunmehr unter 
Nr. 910 des Firmenregisters mit dem 
Bemerken neu eingetragen, daß Inhaber 
d rselben der Kaufmann Walter 
Georg von Riesen zu Danzig ist.

Elbing, den 27. März 1896.
Königliches Amtsgericht. 

Wohne jetzt Altst. Grün
straße 25a.

G. Wüsthof.

Herings-Auction
über 200 To. Fettheringe
ex norwegischem Dampfer

am Dienstag, den 7. April er., 
Bormittags 10 Uhr, 

am Packhof vor dem Proviantjpeicher.

Ed. Mitzlaff.

AmMtWch, deil8.Miti>.Z., 
Komiltag; 11W, 

kommen im Rathhanse, eine Treppe 
Zimmer Nr. 25, ca. 12 Morgen 
culm. Pstugland vom Mittelstück der 
Wansau zur Verpachtung.

Elbing, den 25. März 1896.
Die Kämmerei-Deputation.

KeküAStkNchliüß.
Pflngland-Verpachtung.

Am Sonnabend, den 11. d. M, 
Vormittags 11 Uhr, kommen fol
gende Ländereien als Pflugland öffent
lich im Nathhause, eine Treppe, Zimmer 
Nr. 25, zur Verpachtung:

a. auf Bürgerpfeil circa 7 ha.
b. auf Stadthofwiesen circa 6 ha. 

Elbing, den 4. April 1896.
Die Kämmerei-Verwaltung.

Danehl.

Dachpappe«, Schttment, > 
Carbalinkunl, Asphallpapm 

zu Fabrikpreisen und übernimmt 

komplette EindeekiiBgen 
in einfachen wie doppellagigen Klebepappdächeru, in Schiefer, Holzcement einschl. 
der Klempnerarbeitcn, Asplialtirungeii in Meiereien, Brennereien, sowie 
Instandhaltung ganzer Dachpappen-Komplexe zu zeitgemäß billigen 

Preisen unter langjähriger Garantie und coulanten Zahlungsbedingungen.

Specialität: Ueberklebung devastirter alter Pappdächer
in doppellagige unter langjähriger Garantie.

Kosten-Anschläge, sowie Angabe von genauen Details werden Seitens 
__ der Fabrik gerne ertheilt, auch alte Dächer auf Wunsch kostenfrei be
sichtigt, um nur wirklich praktische Arbeiten zur Ausführung zu bringen. Tüchtige 
Dachdecker unter Controle eines gepr. Dach- und Schieferdeckermeisters.

3

I

Ferner unterhalte große Säger Offenbach u. Frankfurt a. M. 
Schuhwaaren von Otto Herz & Co.

Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend. 
Wiener Tanzschuhe, Turnschuhe, Touristen- u. Strandschuhe, 

Haus- und Kinderschuhe, Pantoffeln und Sandalen.
Echt russische Gummischuhe zu Fabrikpreisen.

HIW.......I...........

C. F. Raether, ElHu.g’/ 
Dachpappen- u. Dachdeck-Materialien-Fabrik, 

gegründet 1866,
empfiehlt seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate in

ba'ä/Wl Briefmarken, ca. 180 Sor- 
lllllll ten 60 Pf., 100 versch.

überseeische 2,50 Mk., 120 
bessere europäische 2,50 Mk. bei

G. Zechmeyer,
Nürnberg.

Satzpreisliste gratis.

Geringelte Kinder - Strümpfe, gezwirnte
Baumwolle

Diamantschwarze Kinder - Strümpfe,
garantirt echt Louis Hermsdorf

für 2—3 3—5 5—8 Jahre
Paar "20^ 25^ 30

Diamantschwarze Kinderstrümpfe, garan= 
tirt wasch- und schweißecht, mit verstärkten Fersen 
und Spitzen

für 2—3 3—5 5—8 8—12 Jahre
Paar 20, 35, 40, 55 $

Kinderstrümpfe, diamantschw. Estre- 
madura, Louis Hermsdorf, in Haltbarkeit 
unübertroffen

für 3—5 5—8 8—12 12—15 Jahre
Paar 50, 65, 85, 115

Herren-Socken
Herren Schweiss Socken
Gestrickte Frauenstrümf pe, gezwirnte Baum

wolle
Echt schwarze Damen Strümpfe
Echt schwarze Damen - Strümpfe, gestrickt 

aus haltbarer Baumwolle
Extra gute schwarze Damen-Strümpffe

| Hochelegant", | Hochelegant?'

Schwarzseidene Damen-Strümpfe
Braunseidene Damenstrümpfe (lederfarbig) 
Ballfarb. seidene Damenstrümpfe

Zwirn Tricot Damen Handschuhe 
Zwirn Tricot Damen Handschuhe 

mit farbigem Rand und Nähten
Zwirn-Tricot-Damen-Handschuhe, 

gute Qualität,
Zwirn-Tricot-Damen-Handschuhe, I. Qual.,

Manschette mit farbigen Säumchen garnirt,
Handschuh „Musketier“, |12 kn. lang! 

dunklen Nähten
Handschuhe für Damen, bester Ersatz 

Dänen, Imitation de Suede, elegant 

Handschuh „Aphrodite“, |12fn. lang!

Pianinos
in solidester Eisen-
construction mit
b >ster Repe-

Nklng, Alter Markt 54.
Großes Lager 

von

Brillen
Pincenez,

Ferngläsep,
Barometer,

Uhren,
Ketten und

Anhänger.
Reparaturen

Werden schnell und sauber ausgeführt.

ei

Paar

Jedes Paar trägt den 
Stempel: 

„Garantirt echt diamant- 
schwarz".

pnnae Heilig-geiststraß- Sir. 9. 
°I°,n!E^ «ud beste Bezugsquelle.

Paar

Paar- 75
Paar 35

Paar 55

Paar 125

Paar 85

Paar 25
Paar 50

Paar 75

Paar- 20
Paar 8
Paar 25

Paar 7

Paar 7

Paar 12

Paar 40

Paar 15
Paar 3

Paar 35
Paar 25

Paar 50
Paar 75

Paar 135
Paar- 135
Paar 135

^34483

0000013101

^
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Selige, fröhliche Osterzeit!
Von Marie Stahl.

Nachdruck verboten.
Gotibefohlen", sagte der Gesängnißwärter und 

schüttelte dem entlassenen Sträfling auf der Schwelle 
der Freiheit die Hand.

Der junge Mann mit den harten, müden Linien 
in dem intelligenten Gesicht, wie sie in solchen Jahren 

bitt'res Schicksal zu graben vermag, warf 
reinen Blick zurück auf die düstere Zwingburg der Ge
rechtigkeit, die er soeben verließ.

Hastig, als brenne ihm der Boden unter den 
Fußen, durcheilte er die Gasten der kleinen Stadt. 
Er athmete erst auf und die Spannung der fieber
haften Ungeduld in seinen Zügen begann sich zu 
lösen, als er im Bahnzug saß, und dieser die letzte 
rußgeschwärzte Mauer, den letzten trotzigen, beengenden 
Wall der finsteren FestungSstadt weit hinter sich ge
lösten hatte.

Langsam stieg ein Leuchten in die Augen des Be
freiten, wie er das weite, flache Land durchflog, um 
die Wette mit dem milden, feuchten Frühltngswtnd, 
der jauchzend die dunklen Wälder schüttelte und die 
blaßgrünen Saaten liebkoste. Vorbei an lärmenden 
Städten und stillen Dörfern, über Anger und grünen
den Hag, an rauchenden Schloten und treibenden 
Mühlen, über Strom und Fluß, vorbei an arbeit
samen, schaffenden Menschen, an läßig Genießenden — 
überall Leben, Bewegung, Freiheit! So ging es der 
Heimath, dem Frühling entgegen!

Gegen Abend erreichte er die letzte Bahnstation 
und nun wanderte er zu Fuß die lange Chaussee 
hinunter, immer tiefer in den Abendsonnenfchein 
hinein, der die mageren Schalten der knospenden 
Pappelbäume zu beiden Seiten, langgestreckt über die 
staubige Straße warf.

Immer heißer, immer brennender stieg die Sehn
sucht aus den Augen des wandermüden Mannes 
Qu’_ - die ungeduldige Erwartung einer großen, 
großen Freude.

Jetzt hat er das langsame Wandern satt, mit 
einem Sprung ist er über den Graben und nun stürmt 
er querfeldein, durch die Wiesen und Fußpfade entlang, 
über die Aecker.

Er springt mehr als ein Mal über Hecken und 
Gehege und endlich, fast im Laufschritt, erreicht er eine 
Anhöhe, einen kleinen Sandhügel, auf welchem eine 
Windmühle in der stillen Abenvlust mit regungslosen 
Flügeln steht.

Da ist es! Sein Heimathdorf, sein Vaterhaus!
Da ist der spitzige Kirchthurm neben der alten, 

wettergespaltenen Linde und heute noch funkelt sein 
goldener Knopf im Abendsonnenschein, tote er in seiner 
Kindheit gefunkelt hat — da ist der hohe Giebel des 
Pfarrhauses — dort hinter jenem Fenster träumte er 
den ersten Traum — da sind die Strohdächer, die 
Storchnester, da sind die breiten Wipfel der Kastanien 
und Platanen, die den grauen Steinbau des Herren» 
Hauses fast verstecken.---------
. "®uten Abend auch. Der Herr kommt woll 
von sehr weit her? Wenn S'e da hinunter in's Dorf 
wollen —-

Der Angeredete wandle sich, aus seinen Träumen 
gerissen, um. Neben ihm stand der dicke Müller, 
welchen er sofort erkannte, und der ihn jetzt betroffen 
anstarrte.

.Müller Wiedelank! kennt Ihr mich denn nicht 
mehr?"

Ja, nun erkannte ihn der alte Wiedelank, den 
sein Vater, der Dorspfarrer, ein Mal vor dem Ruin 
gerettet hatte, indem er eine Bürgschaft für ihn

leistete, welche ihn all' sein Hab und Gut hätte kosten 
können.

Aber der alte Müller schien die dargebotene Hand 
nicht zu sehen.

Eine große Verlegenheit malte sich in seinem wohl
genährten Gesicht.

„Ach ja woll, ja woll — der Herr — hm, hm 
— Herr Zoller aus dem Pfarrhause — mein Gott, 
ja freilich, hm, hm!"

Zoller richtete sich hoch auf.
Alle Freude, alle Weichheit war aus seinen Zügen 

verschwunden, sein Gesicht wurde aschfahl, und all die 
harten Linien eines nagenden Grimmes vertieften sich.

Mit einem kurzen: „Recht gerathen, guten Abend!" 
drehte er dem Müller den Rücken und schritt eilig 
den Hügel hinunter.

Finster haftete sein Auge am Boden. Das war 
also sein erster Gruß daheim!

Und gerade er, er! den sein Vater vor Schande 
und Ruin gerettet! Der ihn als kleinen Buben oft
mals auf den Armen getragen, als die große Wind
mühle auf dem Sandberg zu den merkwürdigsten Er
scheinungen seiner Dasetnswelt gehörte.

Als er jetzt den Fußpfad an der Parkmauer des 
Herrensitzes entlang schritt, wehte frischer Veilchenduft 
ihn an.

Und plötzlich stockte sein Fuß, halb hinter Busch
werk verborgen, blieb er stehen und starrte auf ein 
lunges Weib, das aus die alte, bröcklige Feldstein
mauer gelehnt, regungslos in die sinkende Sonne 
blickte.

Edith! auf den ersten Blick hat er sie erkannt.
Und doch welch' eine Veränderung! Aus dem 

lieblichen, übermüthigen Kinde ist ein Weib geworden, 
in vollerblühter Jugendschöne und doch von dem 
Ernst, dem grausamen Ernst des Lebens schon ge
zeichnet.

Und wem gilt wohl dies leidvolle Sehnen in den 
großen, sonnendursttgen Augen, der herbe Schmerz um 
den süßen Mund, der von heimlichen Seufzern 
Kunde giebt?

„ Seine Mutter hatte ihm mal geschrieben, Edith 
trüge an einem verborgnen Herzenskummer, sie wiese 
alle Bewerber zurück.

Dieses Wort der Mutter hatte ihn in den 
schwersten Stunden feiner Leidensjahr- im Gefängniß 
aufrecht erhalten und ihn vor Verzweiflung gerettet

„Edith!" rief er jetzt laut, es klang wie Jubel 
und Schmerz und mit wenigen Schritten war er bei 
ihr, er stand vor ihr wie eine Erscheinung, in dem 
blendenden Lichtstrom des goldenen Sonnennebel« her 
mächtig über das Flachland fluthete. *' r

Aber auch sie hatte ihn auf den ersten Blick 
erkannt.

Sie ward furchtbar bleich, ihre Arme sanken schlaff 
herab und als er, keines Wortes mächtig, ihr beide 
Hände über die Mauer entgegenstreckte, trat sie einen 
Schritt zurück.

„Herr Zoller!" sagte sie im Ton der Ueberrasch- 
ung, mit einer kalten Neigung des Hauptes und ein 
eisiger, abweisender Ausdruck tritt in ihre Augen.

^,"®dtth!" schreit er fast auf, „auch Du, Du' ist 
auch Dein Herz so eng geworden in all der Enge 
umher, daß Du mich nicht mehr kennen willst?

„In Gewissens- und Ehrensachen kenne ich keine 
Weitherzigkeit", erwiderte sie und sieht ihn mit 
zornigem Schmerz an.

Er richtet sich abermals hoch auf.
„Gott behüte Sie, Edith, daß Sie nie den furcht

baren Conflikt zwischen Hrrz und Gewissen kennen 
lernen!"

Langsam geht er von bannen. SckGang gleicht | 
plötzlich b;m eines alten, müden Mannes.

Die Abenddämmerung hatte mit grauem Schleier > 
das Licht des Tages verhüllt, als er an die Thüre 
eines Häuschens pochte, des Piarrwittwenhauses, das 
von einem sauberen Gärtchen umgeben war.

Eine alte Frau machte ihm auf.
„Mutter!" sagte er, aber er stand wie eine Bild

säule und streckte ihr keine Hand entgegen.
„Mein Sohn, mein lieber Sohn!" schrie die 

Mutter auf und im nächsten Augenblick hing sie mit 
beiden Armen an seinem Halse.

Da legte er den Kopf an ihre Brust und die 
Mutter weinte vor Freude.

Ein summender, feierlich schwingender Ton durch- 
zitterte die Luft und jetzt begannen mit vollem Geläut 
die Glocken vom Kirchthurm zu verkünden, daß das 
Osterfest, das Fest der Auferstehung nahe sei.

* **
Die grauen, feuchten Schatten der Morgen

dämmerung lagerten noch über dem stillen Dorf, als 
der Heimgekehrte auf einem Grabhügel, zwischen den 
Gräberreihen des Friedhofs saß. Tiefgebeugt, den 
Kopf in beide Hände gestützt, starrte er vor sich auf 
den Boden. Er hatte kein Ohr für die süßen Laute 
der erwachenden Vogelstimmen, kein Auge für die 
duftige Pracht des jungen Frühlingsmorgens, den das 
aufleuchtende Morgenroth im Osten verkündete.

Das Leben schien ihm nichts als ein schwerer 
Stein vor eines Grabes Thür.

Das leise Rascheln eines Frauenkleides im Grase 
ließ ihn aufblicken.

Edith stand vor ihm, bleich, in einen dunklen 
Mantel gehüllt, einen frischen Veilchenkranz in den 
Händen.

Einen Augenblick sahen sich beide wortlos an.
„Es ist gut, daß Sie kommen, Edith," sagte der 

junge Mann, sich erhebend ruhig, „ein Mal eh' ich die 
alte Heimath verlasse, um in einer neuen Welt ein 
neues Leben anzufangen, mußte ich Sie noch sprechen."

„Sie wollen heute schon gehen?" fragte das junge 
Mädchen bebend.

„Ja, ich kam Abschied zu nehmen von dem Grabe 
Ihres Vaters, Edith, und heimlich will ich fort — ich 
ertrage es nicht, die Mutter weinen zu sehen — aber 
noch weniger kann ich ihr den Schmerz und die Schmach 
bereiten, ihren Sohn als einen Geächteten zu sehen — 
ich kam in einer Täuschung befangen her, es ist gut, 
daß mir zur rechten Zeit die Augen aufgingen. Aber 
das geht Sie ja Alles nichts an — nur eines geht Sie 
an, Edith, und daS will ich Ihnen sagen, ehe wir für 
immer scheiden, daß ich Sie geliebt habe als mein 
Theuerstes auf Erden — damals als der furchtbare 
Schlag mich traf, und daß ich Sie liebte als meinen 
Trost, meine liebste, einzige Hoffnung, jetzt, da ich aus 
dem Kerker befreit, heimkehrte. Ich war so verwegen 
zu glauben, es könne eine Liebe geben, die der Welt 
und ihr<.r Ehre spottet — ich sehe ein, ich hatte bitter 
Unrecht —"

„Und ich," unterbrach ihn Edith in zitternder Er
regung, indem wieder jener schmerzliche Zorn in ihrem 
schönen, bleichen Gesicht zu lesen war, „ich war so ver
wegen zu glauben, daß Liebe und Treue eins sein 
müssen! Wie dürfen Sie eS wagen, mir von Liebe zu 
sprechen, nachdem Sie mir die Treue gebrochen? Wäre 
das nicht geschehen — ach — ich —"

Männerschritte auf dem Kiesweg des Friedhoss 
unterbrachen das junge Mädchen, das in heftigem 
Schreck verstummend, mit den gerungenen Händen und 
thränennassen Augen dem Kommenden entgegenstarrte. 
£>er Pfarrer des Orts stand vor ihnen.

»Als ich eben am öffnen Fenster meine Osterpredigt

überlesen wollte, hörte ich Stimmen und sah Sie beide 
hier am Grabe, wie es scheint, in einem Zusammen
treffen, das über Ihre Zukunft entscheiden dürfte," 
sagte der alte Herr mit ruhiger Milde. „Ich hielt 
den Augenblick für geeignet, Ihnen die Beichte einer 
Sterbenden zu überbringen, die für Sie beide bestimmt 
und wohl für Beide von gleicher Wichiigkett ist. 
Vor kurzer Zeit wurde ich an das Sterbebett der 
Frau Ursula Kettner gerufen. Sie erzählte mir von 
der Jugendsreundschaft zwischen Ihnen und ihrem 
Gatten und tote Sie Kettner verpflichtet waren da
durch, daß er Ihnen in den Studentenjahren ein 
Mal das Leben gerettet hatte, mit Gefahr seines eigenen, 
wie schwer der Conflikt für Sie war, als es dann 
später von Ihrem Zeugeneid abhing, des Freundes 
ganze Existenz zu retten oder zu vernichten, in der 
traurigen Angelegenheit der Unterschlagung anvertrauter 
Gelder, die er sich in seiner Beamtenstellung zu 
Schulden kommen ließ. Sie schwuren zu Gunsten 
Ihres Freundes und wurden später als die Sache 
eine unerwartete Wendung nahm, wegen wissentlichen 
Meineids verurtheilt und doch traf die Schuld moralisch 
mehr die unglückliche Frau, die in ihrer Verzweiflung 
ein ganzes Lügengewebe ersonnen hatte, um Sie zu 
täuschen und zu dem Eide zu bewegen, der ihren 
Mann und ihre Existenz retten sollte. Das Mitleid 
hatte Sie verführt, gegen Ihre Ueberzeugung der 
Frau Glauben zu schenken und als es zum Aeußersten 
kam, konnten Sie sich von dem Verdacht des wissentlichen 
Meineids nicht reinigen.

Zu dieser Beschuldigung häufte die böse Welt eine 
zweite. Man suchte hinter dem Opfer des Meineids 
etwas Anderes als Freundschaft. Die Verleumdungs
und Skandalsucht der Gesellschaft ließ kein gutes Haar 
an Ihnen und dem ruintrten Ehepaar. Man wies 
mit Fingern auf Frau Kettner und beschuldigte sie 
des schwersten Verbrechens gegen ihren Gatten. Viel
leicht war die Unglückliche unvorsichtig gewesen in 
ihrem Verkehr mit Ihnen, nachdem ihr Mann bereits 
in Untersuchungshaft war und sie Alles daran setzte, 
Sie zu dem falschen Eid zu bewegen. — Auf dem 
Sterbebette bekannte sie mir, daß die Schuld dieses 
unseligen Meineids mehr sie selbst träfe, als den 
Freund ihres Gatten, der im Kerker dafür büßen 
mußte, aber daß sie trotz ihrer Gewissensqualen nie 
den Muth finden konnte, sich öffentlich als schuldig zu 
bekennen, aus Furcht vor der gesetzlichen Strafe und 
der bürgerlichen Entehrung. Zugleich schwor sie mir 
Angesichts des Todes, daß sie die Pflichten gegen ihren 
Gatten nie verletzt und daß Sie nie anders als ehrlich 
gegen ihren Freund Seltner gehandelt hätten."

Zoller sah düster vor sich nieder.
„Niemand glaubt mir, daß ich nicht zum Schuft 

geworden war! Nur meine Mutter, aber man ver
lacht die alte Frau mit dem kindischen Vertrauen in 
ihren Sohn. Und ich Thor kehrte mit der Hoffnung 
in die alte Heimath zurück, baß man hier wenigstens 
den Glauben der Mutter theilen und mich als einen 
Märtyrer des Schicksals annehmen würde!"

Jetzt erhob sich Edith, die während der Mittheil
ungen des Pfarrers auf den Grabhügel ihres Vaters 
gesunken wor und wortios gelauscht hatte.

„Otkfried!" rief sie, beide Hände dem Geliebten 
entgegenstreckend, „vergieb, vergieb!"

Weiter war sie keines Wortes mächtig, aber sie eilte 
in die ausgebreitcten Arme des tief erschütterten 
Mannes.

„Edith, meine Edith!" flüsterte er, jetzt ist Alles 
gut!"

„Ja," sagte der Pfarrer, der mit feuchten Augen 
die Hände gefaltet hatte, „jetzt ist Alles gut und nun 
wollen wir Ostern feiern. Wir wollen feiern den Sieg

Eine vornehme Frau. 
Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg.

Nachdruck verboten. 
(Fortsetzung.)

„Nun bei Gott, das Rechnen haben die From- 
wen immer verstanden. Sie wissen, daß mir das 
Messer an der Kehle sitzt und sie fahren sanft mit 
der Klinge über meine Gurgel. Aber wie' nun

."H,auf Mr Gott wohlgefälliges Geschäft 
nicht erngehe, wenn ich Ihre Pläne meiner Frau 
auseinandersetze, wenn ich erkläre, zu bereuen — 
ein anderer Mensch zu werden. He?"

Ein verächtlicher Blick des Missionsvdrstehers 
streifte den Baron.

besten, daß Ihnen alles das 
nichts hilft. Was meine Pläne anlanat so kennt 
meine Kousme diese. Sie weiß, daß ich ür dn 
Trennung ihrer Ehe 6m, denn ich Hab7 ihr selbst 
zuerst den Gedanken eingegeben, sodann habe ich 
auch nie ein Hehl daraus gemacht, daß es mein 
lebhaftester Wunsch ist, die reiche Habe, mit welcher 

H^rr meine Kousine bedacht, für die heilige 
«ache der Kirche verwendet zu sehen. Was Ihre 
Reue betrifft, so glaubt Sie Ihnen nicht, das werden 

selbst sagen und schließlich werden Sie

maVsich L 3Ä

geltend. 9 9‘nubec °uch heute wieder

„Sie nehmen also meinen snnrur.
frug nach «r klemm Pause der Miffwnsvorstcher' 

„Was bleibt nur anders übrig-, ta4 mtt 
emem verzweifelten Humor der Baron, „nur ^tte 
ich Sie noch darum, Mich alle Tage in Ihr Gebet 
^inzuschließen."

^S?nnc§ erhob sich.
r werde die nöthigen Dokumente aufsetzen",
3 *r' "bie Sie dann vor dem Notar unter- 
zucynen. um das Geld flüssig zu machen, muß 
A ^age nach Leipzig reisen. Beobachten
Und Adien^ §cit meine Kousine aufmerksam.
Und nun Adieu, die Post z«r nächsten Eisenbahn-

station geht in zwei Stunden ab und ich habe noch 
meine Vorbereitungen zu treffen".

Dar Baron blieb allein im Salon.
„Verdammt", sagte er, „ich will froh sein, wenn 

ich wieder in Homburg bin ... Wie melancholisch 
und tragisch ist doch alles hier in diesem Thüringen. 
Ich komme mir selbst wie ein Romanheld vor und 
sterbe dabei vor Langerweile".

Er starrte, das Lorgnon ins Auge geklemmt, 
durch das Fenster auf die Straße. Ein hübsches 
Bauernmädchen mit einem Korb ging vorüber; sie 
trug einen rothen Friesrock und ging barfuß.

" „ Y da, eine kleine Bäuerin ... und ein 
Geschöpf, mit Füßchen wie Aschen- 

Mick n?^m seinen Hut, warf einen
Bück m den Spiegel und verließ, eine Arie aus 
Zampa trällernd, den Salon, dem Mädchen folgend, 
das den Weg hinauf zum Walde eingeschlagen hatte

Die Nacht war still und dunkel. Kein Laut 
stieg empor von der schlummernden Erde, nicht 
emmal den fernen Ruf eines Hirsches aus den 
hörte man ""heimlichen Schrei einer Eule

war so recht eine Nacht wie zum Brüten 
und Denken geschaffen, in der kein Geräusch der 
Außenwelt den Geist in seiner geheimnisvollen Arbeit 
störte.

In seinem einsamen Zimmer saß Viktor am 
Tisch und schrieb. Die Thüre des anstoßenden 
Schlafgemachs war halb geöffnet und nur das auf
merksame, leise Gehör des Vaters vernahm die 
leichten, regelmäßigen Athemzüge Märchens, die mit 
ineinander gefalteten Händchen den süßen, heiligen 
Schlaf der Kindheit schlummerte.

Das was Viktor schrieb, war ein Brief, an den 
r a1 AMeur des Stadttheaters gerichtet, der vor 

^«6ren Zeuge seiner Verlobung mit Adele 
die Begebenheiten kannte, die 

' vochergeganqn, Waren,

sann nl™ Eerlich-r Freund," so be-
Mir ist das Auferstehung der Todten?
Wesen'in einTÄ b«net und hat mein ganzes 
überwinden'haben" glaubte.

habe, begraben unter^jener Tann^ hSl?b» graben 

unter deren Zweigen Sie so SnebWe«,
haben- Sie wissen, wie ich^Jhnen dms

^ges an diesem Hügel sagte: Hier ruht Clotilde 

sm . Sie sahen mich bestürzt an, wie einen 
wahnsinnigen, erwiderten aber kein Wort.

Selten ist wohl ein Mensch in einer solchen 
Gemüthsstimmung gewesen, wie ich in jener Zeit.

war keine Hallucination, keine Sinnestäuschung, 
Ges"hl Oberes, ein mir selbst unerklärliches

Ich wollte, ich konnte nicht glauben, daß die 
Olotilde, die ich geliebt, das Weib eines andern, 
oas Weib jenes Barons von Portheim werden 
konnte, dessen ganzes Gold nicht hinreichte, seine 
befleckte, niedrige Seele zu verhüllen.

Mein Kopf und mein Herz bäumten sich ba> 
Wen auf, mein Stolz knirschte bei dem bloßen 
Gedanken und meine Liebe zitterte, sie zitterte, wenn 
fle sich Clotilde durch diese Ehe entehrt, entweiht 
^bchle, in denselben Pfuhl der Niedrigkeit und 
Gemeinheit herabgezogen, in welchem dieser Port- 
yeim mit so viel thierischem Behagen herumschwamm. 
."b da geschah das, was Ihnen als die Ausgeburt 

eines überspannten Gehirns vielleicht erschien.
. Es prägte sich meinem Geiste die fixe Idee ein, 
baß Clotilde mir gestorben sei und ich sie dort an 
bem Fuße der Tanne an dem Novembermorgen, 
?" welchem wir Adelens Mutter zur Ruhe trugen, 
begraben habe.

Giebt es ein Ahnungsvermögen, das uns die 
Rahe von Personen verräth, mit denen wir einst in 
lnnrgen Beziehungen standen? Ich habe noch nicht 
ernsthaft genug über die Sache nachgedacht, obwohl 
lch gerade sonderbare Erfahrungen in dieser Richtung 
gemacht habe -

Aber vor einigen Tagen tauchte plötzlich, ick 
war allein und es war Abend, die Erinnerung an 
Clotilde wieder in mir auf — und kurz darauf 
stnde ich sie wirklich, entdeckte in ihr die unbekannte 
Freundin meines Klärchen's, von welcher mir die 
Kleine seit einer Woche unaufhörlich vorgeplaudert 
hatte —

Aber ach, lieber Freund, wenn sie auch mir ge
storben war, Clotilde war nicht todt, sie hat gelebt 
und diesem Leben ihren Tribut gezahlt. Sie muß 
sehr unglücklich in dieser Ehe gewesen sein.

Im ersten Augenblick empfand ich ein Aufsteigen 
jener Bitterkeit, die mich übermannte, als das un
selige Mißverständlstß mit dem Diadem uns trennte; 
wie ich aber ihre umflorten Augen, den Stempel

des Schmerzes erblickte, welchen die verflossenen sechs 
Jahre auf ihre Stirn gedrückt haben, da schwand 
dies Gefühl und Empfindungen, die ich längst ab
gestorben glaubte, wurden wieder lebendig.

Ich mache in diesem Augenblick eine Erfahrung 
an mir, von der ich nicht weiß, ob ich sie für ein 
Glück oder Unglück betrachten soll. Ich altere, aber 
das Herz hält nicht gleichen Schritt, es bleibt jung 
und noch empfänglich für die Leidenschaften der 
Jugend.

Ich weiß jetzt, warum mich in letzter Zeit die 
politischen und sozialen Kämpfe so ermüdeten und 
doch so unbefriedigt ließen, daß ich froh war, als 
ich fort aus der Hauptstadt mit meinem Kinde 
allein im grünen, Wälderreichen Thüringen war. 
Mir fehlte nach diesen aufreibenden Kämpfen das 
sanfte Lächeln Adelens, ihre weiche Hand, die sich 
beruhigend auf meine heiße Stirn legte und das 
aufgeregte Gemüth in seine Harmonie zurückbrachte.

Klärchen allein erquickt mich. Aber das Kind 
konnte die Atmosphäre der Stadt nicht länger er
tragen, ihre Nerven verlangten eine reinere, frischere, 
mildere Luft.

Ich flüchtete mit ihr hierher, wo ich nun sie, 
Clotilde traf. Klärchen liebt die Baronin leiden
schaftlich. Sie nennt sie nur ihre Mama Clotilde 
und war ganz unglücklich, als Mama Clotilde heute 
Vormittag nicht mit in unsere Wohnung kommen 
wollte. Morgen soll ich sie Wiedersehen.

Es liegen mir soviele Fragen auf dem Herzen 
und ich gestehe Ihnen, daß ich ungeduldig der 
Stunde entgegensehe, wo ich ihr wieder begegne. 
Wie ich zufällig heute von meiner Wirthin höre, soll 
auch der Baron anwesend sein. Der Mensch war 
mir von jeher verächtlich — ich möchte nicht mit 
ihm zusammentreffen —"

Der Morgen, von welchem Viktor in dem Brief 
an seinen alten väterlichen Freund gesprochen, kam. 
Genau um dieselbe Stunde, an derselben Stelle, 
wo sie sich gestern getroffen, begegneten sich Viktor 
und Clotilde auch heute.

Klärchen war auch wieder zugegen. „Aber heute 
kommst Du mit, Mama Clotilde," rief sie, „meine 
Puppenstube ist aufgeräumt und die Anna und 
Bertha haben ihre neuen seidenen Kleider an —" 
Dann warf sie sich mit Belly in das warme, 
duftende Gras der sonnigen Haide und trieb aller
lei Muthwillen.



des Lichtes über Nacht und Finsterniß, den S'eg der 
Wahrheit über die Lüge, den Sieg des Lebens, dessen 
ewig, unversieglicher Quell Alles jung und neu macht, 
was alt, krank, faul und verdorben war, den Sieg der 
urewigen Lebenskraft mit dem Jubelruf: Tod wo ist 
dein Stachel, Hölle, wo ist dein Steg? Wir wollen 
feiern selige, fröhliche Osterzeit?"

Ein goldener Lichtstrom von Osten verkündete, daß 
die Sonne aufgehe und mit Hellem, klangvollen Fest
geläut riefen die Kirchglocken weit hinaus in das früh- 
lingsgrüne Land und über das kleine Dorf, daß das 
Osterfest, das Fest der Auferstehung da sei.

Ausland.
Oesterreich, Ungarn.

Wien, 2. April. Die streikenden Feuerwehr
männer erklärten sich mit den gemaßregelten Collegen 
solidarisch. Der Ausstand dauert unverändert fort. 
Heute Mittag erschienen die Abgeordneten Perner- 
storffer und Steiner beim Bezirkshauptmann von 
Friebeis, um Vorschläge zur Beilegung des Streikes 
zu unterbreiten. Friebeis drückte die Hoffnung aus, 
daß sich ein Modus der Beilegung finden werde und 
erklärte, er sei bereit, die Reaktivirung der gesammten 
Mannschaft mit Ausnahme der wegen Disziplinar
vergehens entlaffenen 8 Feuerwehrmänner und der 7 
Filialkomrnandanten zu gestatten, wenn die Mannschaft 
die begangenen Fehler ausdrücklich eingestehe. Um 
2 Uhr findet im Rathhaus eine Conferenz statt, am 
welcher Friebeis, der Commandant der Feuerwehr und' 
drei höhere Magistratsbeamte theilnehmen. Die Be- 
schlüffe der Conferenz werden um 4 Uhr Nachmittags 
dem Streikcomitee bekannt gegeben.

Italien.
Rom, 3. April. Ueber eine von einem Blatte 

angekündigte Zusammenkunft des Herzogs von Sermo- 
neta mit Lord Salisbury ist, wie die „Opinione" 
meldet, auf dem hiesigen Auswärtigen Amt nichts 
bekannt.

— Der „Opinione" zufolge beauftragte das Schatz
ministerium die Bank von Italien, eine Emission eines 
Theiles der 140 Millionen-Anleihe für Afrika inS 
Werk zu setzen. Die Bank von Italien hat auf den 
11. d. Mts. eine Versammlung der Vertreter der 
ersten Kreditknstitute und Bankiers Italiens zum 
Zwecke der Vereinbarung in dieser Sache zusammen
berufen.

— Wie die „Agenzia Stefani" aus Berlin meldet, 
entsendet das deutsche „Rothe Kreuz" eine Abtheilung 
nach Neapel, welche mit dem italienischen „Rothen 
Kreuz" zur Pflege der aus Afrika zurückgekommenen 
Verwundeten zusammen wirken soll.

— Angesichts des Borschlages Italiens, eine für 
Erythräa bestimmte Abordnung deS Russischen Rothen 
Kreuzes nach Neapel zu senden, wird eine dritte 
Abordnung gebildet werden, welche in zwei Wochen 
nach Neapel abgehen wird. Was die beiden für das 
nbessinifche Ery hräa bestimmten beiden Abordnungen 
angeht, so werden dieselben am 7. d. Mts. nach 
Ab ssynien abreisin. Der Führer der dritten Ab
ordnung ist noch nicht ernannt.

— Nach amtlicher Feststellung erreichen die bisher 
aus der Schlacht bei Adua zurückgekehrten italienischen 
Soldaten die Zahl 4511. Darunter sind 2 Generale, 
254 höhere und subalterne Oiftjterc, 200 Unteroffiziere 
und 4055 Korporale und Soldaten.

— Der Mtlitär-Attachö bei der deutschen Botschaft, 
Major v. Jacobi, richtete an die Wittwe des Generals 
D^bormida ein Schreiben, mit welchem er derselben 
d'e Berleihungsurkunde deS Kronenordens mit dem 
Sterne, welcher dem General im Jahre 1895 verliehen 
wurde, übersandte. In dem Schreiben wird der

Bewunderung des Kaiser Wilhelm für den tapferen 
Gcmrol Ausdruck gegeben, welcher an der Spitze 
feiner Truppen gefallen sei. Die Erinnerung an den
selben werde nie verlöschen, weder in der italienischen 
Armee noch bei den Deutschen, welche mit Bewunder
ung die hohen Thaten der tapferen italienischen Soldaten, 
namentlich der Brigade Dabormida's und des heroischen 
Führers gelesen haben.

— Der König empfing heute Nachmittag den 
deutschen Botschafter von Bülow in Audienz. Darauf 
statteten der Prinz und die Prinzessin Heinrich von 
Preußen den beiden Majestäten einen fast einstündigen 
Besuch ab.

Echtveiz.
Bern, 2. April. Der Bundesrath hat für die 

Amtsdauer von 3 Jahren vom 1. April 1896 ab zu 
Verwaltungsräthen der Gotthardbahn ernannt: Den 
Commandeur Senator Allievi - Rom, den Ober - Re
gierungsrath Kinel-Berlin, den RegierungSrath Locher- 
Zürich, den Generaldirektor der Mittelmeerbahnrn 
Commandeur Maffa in Mailand, den Oberregierungs
rath Neumann-Berlin, den Fürsprech Sahli-Bern und 
den Regierungsrath Simon-Bellinzona.

Großbritannien.
London, 3. April. Die „Times" meldet aus 

Prätoria vom 2. d, M., daß am Tage vorher dem 
Präsidenten Krüger eine wichtige Depesche deS Staats
sekretärs für die Kolonien Chamberlain vorgelegt sei. 
Die Depesche sei im freundlichen Tone gehalten, beharre 

^aber auf der Forderung, die Beschwerden der Uitlanders 
"abzustellen und bringe neue Gründe hierfür bei. Sie 
lege das Recht und die Pflicht der englischen Regierung 
zur Einmischung dar und ersuche nochmals um 
Antwort auf die Einladung zum Besuche Englands. 
Es könne nicht zugestanden werden, daß diese Angelegen
heit auf unbestimmte Zeit unerledigt bleibe. Die Re
gierung der Südafrikanischen Republik ziehe zur Zeit 
die Depesche in ernste Erwägung.

— Nach einer Meldung des „New-Aork-Herold" 
aus Laguayra ermächtigte der Kongreß von Venezuela 
den Präsidenten, wegen einer auswärtigen Anleihe 
von 50 Millionen Francs zum Ausbau des Eisen
bahnnetzes zu verhandeln.

Serbien.
Belgrad, 2. April. Das Regierungsorgan 

„Videlo" kündigt an, daß der Besuch der Fürsten 
Nikolaus von Montenegro und Ferdinand von Bul
garien am hiesigen Hofe erwartet wird.

Holland.
Amsterdam, 3. April. Nach einer Depesche des 

„Handelsblad" aus Batavia sind sämmtliche Forts 
von den Altchinesen eingeschloffen. Die Forts sind 
jetzt mit Munition und Lebensmttteln genügend ver
sehen. Tuku Djohan hat Olehleh mit 2000 Ein
geborenen aus der Landschaft Pedir eingeschloffen 
Vier holländische Kriegsschiffe schützen Olehleh. Die 
Ankunft von Ersatztruppen wird erwartet. Ein An
griff Tuku DjohanS ist ohne Verluste auf holländischer 
Seite zurückgeschlagen worden.

— Die Königin und die Königin-Regentin werden 
vom 21. bis 27. d. Mts. in Amsterdam Aufenthalt 
nehmen und sich dann nach Faulensee (Kanton Bern) 
begeben und bis zum 16 Mai dort verbleiben.

China.
Peking, 3. April. Der Bau einer Eisenbahn 

nach Su-Tschou ist von der Regierung genehmigt 
worden. — Der französische Gesandte Gerard ist ab
berufen worden. — Die chinesische Regierung stellt in 
Abrede, daß ein geheimer Vertrag mit Rußland abge
schlossen sei, sie erklärt dagegen, daß der in einem 
solchen Vertrage gewü«tchie Jrveck auch ohne Vertrag 
erreichbar sei. — Das chinesische Reich ist dem Welt
postverein bekgetreten.

Ggypteu.
Cairo, 2. April. Die Telepraphenverbindung 

zwischen Korosko und dem Murad-Brunnen, ist auf 
halbem Wege nach Abu Hamed gestern durchschnitten 
worden.

Aus den Provinzen.
Danzig. Der westpreußische Provinztalverein für 

Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
stellte am 1. d. M. Abends in der Aula der Viktoria
schule das Modell eines Schiffssanitätszuges, welches 
für die Groudenzer Gewerbe-Ausstellung bestimmt ist, 
aus. Herr Generalarzt Dr. Bocetius hatte dazu einen 
erläuternden Vortrag übernommen, dem u. Ä. auch 
Herr Oberpräsident v. Goßler nebst Gemahlin bei« 
wohnte. Das Modell, im Verhältniß 1 : 25 herge
stellt, zeigt einen, für den Transport von Schwerver
wundeten eingerichteten Oderkahn nebst Schleppdampfer. 
Ersterer zeigt im Heck die Wohnungsräume für die 
Pflegemannschaft, im Mittelschiff die Einrichtungen für 
die Unterbringung der Kranken in Hängematten und 
feststehenden Lagerstätten, im Bug die Aufbewahrungs
räume für Verbandsmaterial rc. Herr Dr. Boretius 
bemerkte, daß ein Original des ausgerüsteten Oder
kahnes nach der Gewerbe-Ausstellung in Berlin gehen 
werde.

Dirscha«. Ein Eisenbahnunfall, welcher bet» 
hältnißmäßig noch glücklich abgelaufen ist, hat sich 
Mittwoch Abend auf der Danziger Strecke in der 
Nähe der Station Hohenstein ereignet. Hier kreuzte 
nämlich ein Güterzug den in voller Fahrt befindlichen 
kurz vor 11 Uhr hier aus Danzig etntreffenden Per- 
sonnenzug. In dem Güterzuge befand sich ein mit 
Feldbahnschienen beladener Wagen. Wahrscheinlich 
haben diese Schienen während der Fahrt ihre Lage 
verändert, denn ein Schienenpaar drang, als die 
Züge aneinander vorbeibrausten, durch das Fenster 
der Ueberdachung der Personenzugmaschine, zertrümmerte 
theilweise die Ueberdachung, wurde vom Güterwagen 
herabgeriffen, verbogen und blieb auf dem Tender 
der Maschine liegen. Der gepr. Heizer Supplies von 
hier erhielt von der Schiene einen Stoß vvr die 
Stirn, die nicht unerheblich verletzt wurde, außerdem 
zerriß die Schiene die Kleider des Beamten.

Grandenz. Für die Straßenbahn waren bis 
gestern 93 000 Mk. gezeichnet. Gegenwärtig werden 
die benötigten 100 000 Mk. voraussichtlich schon er
reicht sein. In die Straßenbahn-Gesellschaft C. Behn 
u. Co. sind auch die Herren Kaufmann OSkar Kühn 
und Rentier Rob. Scheifler als persönlich haftende 
Gesellschafter eingetreten, so daß die Handelsgesellschaft 
jetzt aus Vier Personen besteht (H. C. Behn, H. Kamp
mann, Kühn und Scheffler).

Hammerstein. Das 128. Infanterie-Regiment 
aus Danzig wird hierselbst nach dem Feste seine Schieß
übungen obhalten. Von den Artillerie. Regimentern 
wird das Regiment Nr. 36, Garnison Danzig und 
Pr. Stargard, zum Scharfschießen am 23. Mai hier
selbst einrücken.

r. Warlnbien In der letzten Sitzung des land- 
wirthschaftlichen Vereins Warlubien-Kommorsk berichtete 
zunächst Herr Besitzer Sievert-Kommerau über die 
letzte Sitzung des landwirthschaftlichen Centralveins 
in Danzig. Sodann erfolgte eine Besprechung des 
Zuckersteuergesktzes; allgemein wurde der Befürchtung 
Ausdruck gegeben, daß, falls dieses Gesetz durchkäme, 
für den Osten das Grab für den Zuckerrübenbau fer
tig sei. Nach dem Jahresbericht, den der Schrift
führer, Herr Lenz-Kommorsk gab, hat der Verein im 
Vorjahre In Folge Krankheit des damaligen Vorsitzen
den nur zwei Sitzungen abhalten können und zählt 
zur Zeit 28 Mitglieder. Der Vorschlag des Vor

sitzenden, das scheidende Mitglied, Herrn Gramse, zuN 
Ehrenmitglieds zu ernennen, wird angenommen.

Schlimm. Vorgestern wurde im Krajkowoer 
Walde an dem Wege nach Jaschkowo die Leiche eines 
ungefähr 22jährigen gut gekleideten Mädchens von 
königlichen Forstbeamten ciusgesunden. Der Hals war 
bis auf die Wirbelsäule mit einem Miss r durch- 
geschnittcn. Die Ermordete gehört anscheinend der 
Landbevölkerung an. Ihre Personalien sind bis H* 
noch nicht festgestellt worden; auch fehlt b!§ j:tv von 
dem Thäter jede Spur.

Vermischtes.
— Das Hauptverfahren gegen Freiherr» 

v. Hammerstein ist nunmehr eröffnet worden 
und dürfte innerhalb der nächsten 14 Tage Land- 
gerichtsdirekior Rieck als Vorsitzender der ersten 
^^Ei^ummer am Landgericht I Termin zur Haupt
verhandlung anberaumen. Dem Vernehmen nach ist 
den Antragen der Vertheidiger, Rechtsanwalt Rätzel I 
unb Dr. Schwindt, auf Nichteröffnung des Hauptver
fahrens resp auf weitere Beweiserhebungen vor Ab- 
io^ung des Beschlusses nicht ftattgegeben worden. Die 
S?ÄnU‘10 btS Hauptversahrens bezieht sich 1) auf 
Fälschung von zwei Urkunden über je 100 000 Mk. 
aus den Namen des Grafen Finckenstein. (Charakter
istisch ist hierbei, daß sogar der Name „Finckenstein" 
auf den gefälschten Urkunden statt mit „ck" mit ein
fachem „r geschrieben ist.) Der durch dieselbe 
Handlung begangene Betrug mußte, weil bereits 
Verjährung eingetreten ist, ausgeschieden werden. 
2) ist in der Verwendung von etwa 12 000 
Mark zu Privatzwecken des Herrn von Hammerstein 
eine Unterschlagung angenommen worden. 3) ist eV 
fortgesetzer Betrug in der Erhöhung des Papierpreisei 
um das Doppelte erblickt worden, indem angenommen 
wird, daß die Preise von dem Aufsichtsrathe nicht 
gezahlt worden wären, wenn die Mitglieder desselben 
gewußt hätten, daß in den vereinbarten Preisen die 
Bezahlung einer Privatschuld des Angeklagten an den 
Papierlieseranten mitenthalten ist. Interessant dürste 
auch die im Lause der Untersuchung erfolgte Feststell
ung fein, daß Freiherr von Hammerstein jeden An
gestellten, der sich gegen etwaige Unregelmäßigkeiten 
bet der „Kreuz;.' irgend welche Bemerkungen erlaubte, 
sofort entließ, daß er somit einen TerroriSwus aus- 
übte und die Untergebenen einschüchtcrte, ihre 2$$?^ 
nehmungen weiter zu verbreiten.

— Der interessante Unbekannte Berliner 
Blätter erzählen folgende amüsante Geschichte: In 
einer vornehmen adeligen Familie im Thieraartenviertel 
war neulich die einzige Tochter erkrankt. Es wurde 
ein Buch aufgelegt, in das alle ihre Namen eintrugen, 
die sich pflichtschuldigst nach dem Befinden der Patienten 
erkundigten. Es waren stolze, klangvolle Namen, die 
da nebeneinander standen und von denen der immer 
wiederkehrende schlichte Name eines Bürgerlichen 
seltsam abstach. Dieser Unbekannte zog täglich als 
Erster über das Befinden Erkundigungen ein und 
schien von der langwierigen Krankheit der jungen 
Dame am peinlichsten berührt zu sein. Kein Wunver 
also, daß die Millionärstochter, als sie wider Erwarten 
genas, in ihrem Glück und ihrer Freude nach dem 
Unbekannten zu forschen begann, der sich durch den 
Standesunterschied nicht abhalten ließ, für ihr Leben 
zu zittern! „Er ist gewiß ein Künstler," sagte sie, „der 
unsere Vorurtheile nicht gelten läßt; ein heimlicher 
Verehrer, der in der Angst seines Herzens jede 
Zurückhaltung ablegtf — Armes Kind, wie hattest 
Du Dich getäuscht! Wie spätere Nachforschungen e** 
gaben, war der interessante Unbekannte der — umsichtige 
Vertreter eines großen Trauermagazins U

Clotilde saß auf der Ruhebank, während Viktor 
an dem Stamme einer Birke lehnte, die mit ihren 
Zweigen das Plätzchen beschattete.

Die erste Frage, die er an sie richtete, war nach 
dem Baron, ob es wahr, daß er anwesend sei.

„Ja," sagte sie leise und das Gesicht zur Erde 
senkend, „und auch mein Vetter Johannes."

„Der Pfarrvikar?" frug Linden und eine Wolke 
verdüsterte seine Stirne.

„Er ist jetzt Missionsvorsteher", antwortete 
Clotilde, „und er kam auf meine Bitte."

„Sie ließen ihn kommen — Sie, Clotilde — 
Frau Baronin?" verbesserte sich Linden rasch, „Sie, 
diesen frommen Schleicher, diesen Menschen, der die 
Liebe auf den Lippen und den Haß im Herzen 
trägt —"

Die junge Frau erhob mit einer flehenden Ge- 
berde die Hände gegen den Mann ihrer ersten 
Liebe. Thränen schimmerten in ihren Augen, 
Scham und Traurigkeit lagen auf ihren Zügen.

„O, wenn Sie wüßten, was ich gelitten habe, 
wie unglücklich, wie namenlos elend ich mich fühlte. 
Ich hoffte Trost in der Religion zu finden".

„Und warum fühlten Sie sich so unglücklich 
und verlassen? frug Viktor zurück und eine ge- 
wiffe Bitterkeit, die er überwunden glaubte, stieg 
wieder in ihm auf, „weil Sie an einen Mann ge
fesselt waren, der Sie nicht verstand, der Ihre 
Ideale zertrat und Ihnen dafür Götzenbilder bot, 
die er aus Staub geformt, aus dem Staube, in 
dem er sich so wohl fühlt, in diesem niedrigen, ge
meinen Ecdenstaube, der mit Seelengist geschwängert 
ist. der aber die Lebenslust dieser Menschen erfüllt, 
die ohne ihn nicht leben können."

Der Vorwurf, der in diesen Worten lag, rief 
Clotildens Stolz wach.

„Und wer, wer", sagte sie und ihre Augen rich
teten sich fest auf Viktor, „wer war es, der mich 
diesem Manne überlieferte. Tragen Sie. nicht die 
Schuld, daß ich mit der Verzweiflung im Herzen 
zum Traualtar trat — Jenes Diadem —"

Eine Geberde Viktors unterbrach sie.
„Glauben Sie noch immer an die armselige 

Lüge, daß ich — damals einen Verrath an Ihnen 
begangen?" Er frug es wieder ruhiger, im Tone 
schmerzlicher Ueberraschung.

„Verrath?" wiederholte Clotilde — „das Wort 
klingt häßlich und ich habe längst schon milder 
über jene Dinge geurtheilt — aber, da Sie es 
selbst ausgesprochen das Wort; ja damals erschien 
mir Ihre Handlungsweise als ein Verrath an der 
Liebe und Treue und der Schmerz darüber trieb 
mich zu dem Schritte, der das Unglück meines 
Lebens werden sollte."

.So kennen Sie nicht den inneren Zusammen
hang jener Begebenheiten?" frug Viktor, „freilich 
— wer hätte Ihnen diesen auch erklären sollen? 
Wir haben beide geirrt. Ihr Zweifel an mir rief 

(Fortsetzung folgt.)

ster Diener---------"
Er verschwand wieder im Walde.
Clotilde hatte ihn weder eines Blicks, noch eines 

Wortes gewürdigt. Den Kopf auf Klärchens 
Schulter, war sie eine stumme Theilnehmerin des 
Auftritts gewesen.

„Sie wollen sich mit diesem — Manne," sie 
deutete nach der Richtung, nach welcher der Baron 
sich entfernt hatte, „schlagen? Sie wollen einem 
Vorurtheil Ihr Leben zum Opfer bringen?"

Linden zuckte mit den Achseln.
„Wir sind mehr oder weniger von Vorurtheilen 

abhängig," antwortete er, „und nach dem, was 
zwischen mir und ihm vorgefallen ist, sehe ich keinen 
andern Ausweg —"

„Als Blut vergießen," unterbrach ihn Clotilde 
aufftehend und das Kind, das von diesem Gespräch 
nichts verstand und ernsthaft bald seinen Papa, 
bald Mama Clotilde betrachtete, fest an sich drückend, 
, keinen andern Ausweg, als zu tödten oder sich tödten 
zu lassen. O, es ist doch wahr, daß in der Natur 
der Männer ein wilder, rücksichtsloser Egoismus 
liegt." 

Observatorium, einige Häuser in der Nähe (z. B. teti 
Haus des Ingenieurs, einige Osterien rc ) waren in 
höchster Gefahr, blieben aber verschont. Auch jetzt ist 
die Lava in nächster Nähe dieses Häuschens stellen
weise noch so warm, daß Papier, welches mau in 
offene Spalten steckt, sofort in Brand geräth. Wunder
bar sind die Stellen, an denen die glühende Lava 
langsam aus dem Boden herausquilli unb {räge 
weiterfllkßt. Gerade diesis interessanteste Schauspiel 
genießen die wenigsten Fremden, well das nicht un
mittelbar «m Fahr- oder Reitwege liegt. Der Fuß
gänger b-findet sich sehr oft über d r heißen Lava, 
welche man etwa 40 Cenlkmetir tiefer in offenen 
Spalten noch glühend siebt. Rauch und Die heiße, 
zitternde Lull zeigen die Stellen ar, wo Die Lava 
ausfließt.

— Italienische Zustande Wir lebn im 
„Prometheus": „Ueber die Lüge des staOevischen 
Volkes in hygienischer Btz-khung haben dir neu rdir-ps 
sehr geschätzten, statistischen Arbellen von P.ostffor 
Bodio ein recht bedenkliches Licht verbreitet. N ch 
diesen Feststellungen giebt es unter den 8254 Ge
meinden Italiens 1454. welche Wofstr nur ü schlechter 
Qualität und in ungenügender Menge besitz n.. 4877 
hülfen sich noch nicht einer regelmäßig»-« Beikit gu-.g 
der Adsallstoffe erfreuen; diese werden einfach auf d e 
Straße geworfen. Auch bezüglich der Wohnungsmr- 
hältniffr nimmt Italien unter den Cülturiändern eine 
insofern schlechte Stelle ein, als in keinem andern 
Lande relativ so viele Einwohner in Souterrains 
unierhebracht sind wie dort, nämlich mehr als 
100.000 Menschen in 37,203 solcher Wohnungen. In 
1700 Orten ist Brod nur ein Kranken« oder Fest
essen; als Ersatz dafür dient in weitestem Umfange 
der Mais, der, in verdorbene Beschaffenden genossen, 
die Pchagra im Gefolge bat an b« tn Venetien n"v 
der Lombardei jährlich 4000 Menschen sterben und 
100,000 erkranken. 4965 Ortschaften wild
kein Fleisch gegessen, das ein Essen nur für reiche 
Leute bildet. 366 Gemeinden begraben ihre Todten 
in Ermangele"g vm> onedhöjcn in den Kirchen. Und 
bei solchen Zuständen sind 1437 Communen ohne 
Arzt, eine Thatsache, die noch bedeutungsvoller toK 
wenn man hinzuniMmt, daß ein Areal von 90.000 
Quadratkilometer, d. i. ein Drittel von ganz Jialiev' 
dauernd von Malaria heimgesucht wird." — Mit de« 
Millionen, die in Abessinien begraben sind, Halle matt 
manchem * italienischen Landeskinde daheim ein6 
menschenwürdigere Existenz bereiten können.

— Eine bescheidene Bitte Aus dem Civilkabinet 
des Kaisers erfolgte neulich die Aufforderung zuw 
Bericht über die Absenderin eines beigeschlossenen 
Schreibens. In dem Schreiben war einer „kindlichen" 
Bitte Ausdruck gegeben. Die Absenderin erbat vom 
Kaiser eine Unterstützung für die in einem Vorort 
Berlins ansässigen Eltern in Höhe von — 3000 Mk. 
und gab für die eventuelle Zusendung eine besondere 
Adresse an. Die bescheidene kindliche Bitte ist von 
einer ausgewachsenen Jungfrau ausgegangen, deren 
Vater zur Vermögenssteuer herangezogen ist. Die 
Eltern haben von der Absendung des Biltschreibens 
Mae Kenntniß gehabt_________________________ ___
^Verantwortlicher Redakteur: A. Schnitz in Elbing- 

Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbing.

Vermischtes.
— Die Besteigung des Vesuvs wird seit eini

ger Zeit in ganz anderer Weise bewerkstelligt als 
f über. Seit dem 6. Julr 1895 speit der Vesuv fein 
Feuer und seine Lava nicht mehr oben auf der Spitze 
zum Haupikrater hinaus, sondern es haben ungefähr 
auf halber Höhe eine Anzahl Durchbrüche st-rttgesunden, 
aus denen jetzt die Lava fcurigflüjsig auefl-aßt; die 
Krater auf der Becg'pitz? werfen nur noch Asche und 
kleinere Lavastücke und Rauch aus. Während früher 
die Wagen bis zur Station der Drahtseilbahn (etwa 
1300 Meter unterm Gip el) fahren konnten, muß man 
nun viel tiefer unten Esel odw Mausthiere benutzen, 
welche den Fremden zur Station befördern. 
Durchbrüche vorn lltzien Judr haben nämlich d:c * 
der Koks-Gesellschaft mit gewaltigen Mittet,
Fahrstraße an zwei Stellen vollständig^- [amt an 
und so lange b:e sitzen Ausflusst " e " jcht qedach'. 
die Erstellung einer neuen & ^snv-

toerben. De j wollen, fahren von
besteigung mögttchst^^'wa 21 Stunden weit, be 
Weapd aus im W @;mibe lang den Esel b s zur 

-llNat-on und steigen dann aus den Gipfel, von 
wo m n^in etwa einet Viertelstunde zu Fuß zum 
■^ater gelangt. Bei der Drahtfeilstatwn btfiibet sich 
eine recht gute Wirthschaft (von Schweizern ge ühri). 
Wer nun eine tüchtige, sehr interessante Fußtour nicht 
scheut, kann den Fußweg benutzen. Man fährt ent
weder im Wagen oder mit der Pferdebahn nach 
R-fina und sucht van dort aus aus Fußwegen die 
Höhe zu erreichen. Dab.i hat man dann Gelegenheit, 
die muen Ausdrüche und b ren Verwüstn-gen zu 
sehen. Die Lnva reich: d s uig-ihr 300 M - r aus

meinen Stolz wach, der es mir verbot, Aufklär- zu empfehlen — Frau Baronin, Ihr unterthänig- 
ungen zu geben — und die Einflüsterungen jener --------- "
beiden Männer, die jetzt das Haus da unten mit 
Ihnen bewohnen", und er deutete auf die im 
Sonnenschein glänzende Villa, die mit ihrem weißen ] 
Anstrich und grünen Jalousien freundlich zu ihnen j 
heraufleuchtete, „diese perfiden Einflüsterungen vol-1 
lendeten das Werk."

Und nun erzählte er ihr die Geschichte mit dem! 
Diadem, getreu, wie sie sich zugetragen hatte.

Clotilde hatte stumm und regungslos, dasE 
Haupt zur Erde gesenkt, zugehört. Als er geendet, 
erhob sie langsam das Gesicht, es war in Thränen 
gebadet.

„O, Gott sagte sie leise mit gebrochener 
Stimme und schlug die Hände vor die Augen.

Viktor war schmerzlich aufgeregt — diese 
Thränen sagten ihm mehr als tausend Worte, was 
Clotilde gelitten.

Da kam Klärchen mit einer Handvoll Feld
blumen in vollem Lauf zurück.

„Hier, Mama Clotilde — bringe ich Dir 
schöne Blumen", rief sie schon von Weitem.

„Ach, Du weinst, Mama Clotilde — Papa, 
warum weint Mama Clotilde?" frug sie ängstlich 
und die Thränen traten dem Kinde in die Augen, 
„nicht weinen, Mama Clotilde —" Die junge 
Frau brach in ein heftiges Schluchzen aus und 
schloß das Kind in ihre Arme, es mit Küffen und 
Thränen, die ihr Gesicht überströmten, bedeckend.

Ein Rascheln in den Büschen, die den Poeten
sitz nach der Rückseite zu einschlossen, wurde hörbar 
und gleich darauf trat ein Mann in eleganter 
Morgenkleidung aus dem Unterholz. Es war der 
Baron Portheim.

Die mit hellfarbigem Glacehandschuh bedeckte 
Hand hob grüßend den feinen schwarzen Pariser 
Filzhut in die Höhe, während eine höhnische Grimasse 
über seine verlebten Züge flog.

„Ach seht!" sagte er in demselben näselnden 
Tone, den Victor schon vor Jahren bei ihm ge
hört, „das ist eine köstliche Rührscene, ganz wie bei 
dem seligen Lafontaine oder der Frau Charlotte 
Birch-Pfeiffer-------- Verdammt, ich hätte nicht ge
dacht, hier alte Bekannte zu treffen. Ich habe die 
Ehre, Herr Linden," — er verbeugte sich spöttisch 
vor ihm — „Sie zu grüßen. Ein Rendezvous 
mit der Frau Baronin — ha, ha, ganz charmant 
--------- ich glaube, Sie werden es nicht unhöflich 
finden, wenn ich Sie auch um ein — Rendezvous 
bitte."------------------------- r „

„Ich stehe zu Diensten," antwortete Linden, dem 
dieseBegegnung nicht so unangenehm war, als man 
hätte annehmen sollen, „ich stehe zu Diensten, Herr 
von Portheim, — wir haben ohnedies eine alte 
Rechnung auszugleichen."

Der Baron nickte ironisch-
„Mein Herr — ich habe die Ehre, mich Ihnen


